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Keueſte Tagesnachrichten

x An Stelle des Frhrn. v. Lers ner iſt Unterſtaatsſekretär
Goeppert zum Vorſitzenden der

Friedensdelegation ernannt worden.

x Freiherr v. Schorlemer hat den Vorſitz in der

preußiſchen r für Landwirtſchaft wegen des Verhaltens des Landwirtſchaftsminiſters
vraun niedergelegt.

eutſchen

x Jn Eſſen fand geſtern eine außerordentliche Tagung
des Gewerkvereins chriſtlicher Bergarbeiter Deutſchlands ſtatt.
Fine Entſchließung forderte die gleichen Ueberſtunden
wie im Bergbau auch in allen anderen Arbeits
ne b ieten.

x Heute trafen 62 Offiziere und 881 Mann, die der Dampfer
Hofuku Marn“ aus Japan ab ransportiert hat, im Durch
pngelager Wilhelmshaven ein.

Die Wiedergutmachungs- Kommiſſion wählte
zetern Poincaré einſtimmig zum Präſidenten.

Der amerikaniſche Senat hat mit 45 gegen
99 Stimmen Lodges Vorbehalte zum Friedensvertrag ange
nommen.

Engliſche Sorgen vor dem Bolſchewismus
London, 24. Februar.

Dem Premierminiſter wurde ein Geſuch überreicht, das von
Perſonen unterzeichnet iſt, welche im Laufe der letzten zwei
Jahre in öffentlichen Dienſten in Rußland tätig waren.

Es wird darin gebeten, die Sowjetregierung anzu
erkennen, und angeführt, daß die Verbrechen, die früher von
der ruſſiſchen Regierung verübt wurden und in der Vergangen-
zeit lägen, die Anerkennung jetzt nicht verhindern dürften. Die
nichtbolſchewiſtiſchen Regierungen in Sibirien ſeien nicht hu-
maner, als die Bolſchewiſten es geweſen ſeien. Die Gefahr der

Vogrome könne nicht größer ſein als die Gefahr, die aus der
jetzigen Lage entſtehe. Wenn kein ruſſiſches Getreide

jur Verfügung geſtellt werde, komme Hungersnot und
in Chaos öſtlich des Rheins. Das aber wäre das beſte
Rittel zur Verbreitung des Bolſchewismus. Der erſte Unter
zeichner des Geſuches iſt General Gough, der Führer einer
fritiſchen Miſſion in Nordweſtrußland.

Rotterdam, 24. Februar.
Eine Anzahl Londoner Morgenblätter bringen Artikel über

Rußland. „Daily Expreß“ ſchreibt: Wir haben jetzt die Wahl,
weiterhin mit dem Kopf gegen eine Mauer zu rennen oder dem
ſunden Menſchenverſtand zu erlauben, ein Vorurteil zu be
ſiegen.

„Morning Poſt“ führt aus, daß trotz aller Ableugnungen
zwiſchen England und der Spowjetregierung über Friedensbedin
gungen in Kopenhagen verhandelt werde. Unterhändler ſeien

LitwinnwFinkelſtein einerſeits und die Miſſion O'Grady anderer
ſeits. „Morning Poſt“ fährt fort, die größte Schwierigkeit
beiden Verhandlungen ſei gelöſt, da die Bolſche
wiſten das Verſprechen der Demobiliſierung des Roten
veeres gegeben hätten unter der Bedingung, daß die Entente
ſich für die Unverſehrtheit der Grenzen Sowjetrußlands ver-
bürge. Dem Vernehmen nach habe Nitti ſich den Verhandlungen
angeſchloſſen, während die franzöſiſche Regierung ſich zurück
halte. Am Schluß des Artikels wendet ſich die „Morning Poſ
zegen Lloyd Geprge, der Frieden ſchließen wolle mit einem Regie-
rungsſyſtem, das die obere Klaſſe in Rußland ver
nichtet, die untere zu Sklaven gemacht habe und
es die Vernichtung des britiſchen Reiches anſtrebe.

Amſterdam, 24. Februar.
Leunin erklärte in einer Beiprechung einem Vertreter

der New York World“, die Volſchewiſten ſeien bereit,
Frieden unter ſo billigen Bedingungen zu ſchließen, daß
elbſt die imperialiſtiſchſten Kapitaliſten nichts dagegen ein
wenden können. Lenin ſagte noch, daß die Sowjet
Waiernnag nicht in Gefahr ſei, durch militäriſche
Nachtmittel unterworfen zu werden. Die Vorſchläge der
Alliierten betreffend den Handel mit Rußland ſehe er
richt als anfrichtig an. Er halte ſie vielmehr für
nen politiſchen Schachzug.

Bolſchewiſtiſche Erfolge
Haag, 24. Februar.

Nach einem „Lloyd“-Vericht aus Jardoe (7) in Norwegen
dort ein Schiff guo dem Murmangebiet eingetroffen.
eſſen Beſatzung erzählt, daß geſtern ein holſchewiſtiſcher
mſturz im Murmangebiet eusgebrochen ſei, und daß die
alſchewiſten ſich der Stadt Murman und der imafen liegenden Schiffe bemächtigt haben.

Wien, 24. Februar.
Der ehemalige ungariſche Miniſter präſident Friedrich

at ſich dieſer Tage der Vertreterin der amerikaniſchen
treffe Fran Margarete Lenkeit, gegenüber über die
olſhewiſtiſche Gefahr für Ungarn folgendermaßen geänßert:

vo baben 3uverläſſige Nachrichten, daß die ruſſiſchenolichewiſten einen Einfall nach Mittel und
ü eſteuropg vorbereiten. Jhre militäriſche Stärke, mit

t ſie ihren Vormarſch antreten wollen, ſent ſich ans 216
Ktaillonen Ruſſen, 270 Bataillonen Chineſen und 54 Baonen Ungarn zuſammen. Die letzteren ſind in Sibirien
fündliche Gefangene, die gezwungenermaßen mitmachen.

ntente bat unr zwei Wege: entweder ſie verdet ſich mit den Bolſchewiſten, oder ſiegäſtigt Dentichland in einer Weiſe, die es befäbigt,
biſtoriſche Ronle, die Gefahr des Oſtens aufzuhaltenurchiniühren

Dienstag, 24. Februar

Prag, 24. Februar.
Das Preſſebüro Prag meldet aus Moskau:

des Zentralvollzugsausſchuſſes und der Sowjets Volkskommiſſare
in der Ukraine habe in einem an alle Volksregierungen gerichte
ten Funkſpruch erklärt:; Das revolutionäre Komitee
habe ſeine Arbeiten beendet und der Zentralexekutivausſchuß
ſowie der Sowjet der Volkskommiſſare in der Ukvaine
übernehme wieder die Regierungsgewalt in der ukrai-
niſchen Sowjet-Republik. Die Regierung verkündet
ihren feſten Willen, die Unabhängigkeit der Sowjet Ukraine zu
verteidigen und mit allen Nationen und Staaten in Frieden
zu leben. Sie betrachtet die Dringlichkeit des Abſchluſſes eines
Friedensvertrages mit Polen in Uebereinſtimmung
mit der Erklärung der ruſſiſchen Sowjet Republik vom 2. Februar
als notwendig. Die ukrainiſche Sowjet Regierung habe nicht
die Abſicht, irgend eine agreſſive Politik gegenüber einem
Nachbarn zu führen oder durch Gewaltmittel und Einmiſchung
in die inneren Angelegenheiten anderer Staaten auf den Willen
ihrer Volksmaſſen einzuwirken.

England und Frankreich auf Seiten Wilſons
Mailand, 23. Februar.

Der römiſche Korreſpondent des „Popolo d'Jtalie“ tele-
graphiert, daß geſtern in Rom ein Londoner Telegramm einge
troffen iſt, durch das in den politiſchen Kreiſen der italieniſchen
Hauptſtadt eine gewiſſe Beunruhigung entſtanden iſt. Das Tele
gramm beſagt u. a., daß ſich Frankreich und England
dem Standpunkt Wilſons in der Adriafrage an
ſchließen, ſo daß infolgedeſſen weder der Londoner
Pakt noch das Kompromiß Anwendung finden könne.
Eine in Rom veruöffentlichte offiziöſe Mitteilung beſagt: Wir
können verſichern, daß keine neue Tatſache eingetreten iſt, durch
welche unſere Intereſſen eine Gefährdung erfahren könnten.
Trotz dieſer offiziöſen Verſicherung herrſcht in politiſchen Kreiſen
ein peſſimiſtiſcher Eindruck.

Baſel, 24. Februar.
ilſon ſoll in ſeiner neuen Antwort ſich

ſozuſagen an die ganze Welt gewandt haben, um ſie für
ſeine Löſung in der Fiumefrage zu gewinnen. Südſlavien
müßte unter allen Umſtänden ſeinen natürlichen Aus
gangsweg zum Meer haben. Außerdem ſoll ſich Wilſon
an die engliſchen Arbeiter gewandt haben, ſie ſollton ihn gegen
Lloyd George unterſtützen. Der allgemeine Eindruck in
Waſhington wäre der, daß Wilſon ſich vollkommen
von Lloyd George losgelöſt habe.

Der Kampf gegen Wilſon
Waßbington, 24. Februar.

Der Plan, den Präſidenten zum Verlaſſen ſeines Poſtens
wegen körperlicher Unfähigkeit zu zwingen, ipiegelt ſich in
zablreichen Auträgen, die von ſeiten der Senatoren ein
gebracht werden. Beſonders Sengtor Maddis ausJllinois, bat einen Geſetzentwurf eingebracht, wonach

Miniſterrat die Unfähigkeit Wilſons ausrechen ſoll, wenn Wilfon innerhalb 6 auf
einander folgenden Wochen ſeine Funktionennicht ausüben könne. Der Vorſchlag des SenatorsMack Arthur fordert die Abberufung des Präſidenten für
den Fall, daß er 30 Tage außer Landes weilt und außerdem,
wenn er infolge von Krankheit an der Ausübung ſeiner
Funktionen verbindert iſt.

Amerika für eine neue Friedenskonfexenz?
Haag, 23. Februar.

„Exchange“ meldet: Jm amerikaniſchen Senat iſt vom Senator
French Freitag eine Vorlage für eine internationale Konfernz
aller Nationen zur Formulierung eines internationalen Friedens
eingebracht worden. Der amerikaniſche Präſident ſoll drei Dele
gierte zu der h einberufen und der Senat fünfzehn
Millionen Dollars für die Koſten auswerfen. Die Konferenz
ſoll im November tagen, und die Vorbereitungen ſollen durch
einen Dreierausſchuß unter Vorſitz des Staatsſekretärs getroffen
werden. Die Einladungen würden im Mai, gezeichnet vom
Präſidenten, erlaſſen werden.

Präſident W
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Gültige Reichsgeſetze im Beſetzungsgebiet
Koblenz, 24. Februar.

Die interalliierte Rheinland kommiſſion in
Koblenz hat nach Vorlage der nachſtehenden Geſetze durch den
Reichskommiſſar gegen deren Anwendung im beſetzten Gebiet
keine Einwendung erhoben:

a) Bayeriſches Geſetz vom 10. Oktober 1919, betreffend Aen
derung des Berggeſetzes.

b) Bildung und Tätigkeit der Elternbeiräte in der preußiſchen
Rheinprovinz,

c) Erlaß des Reichspräſidenten vom 17. Oktober 1919, be
treffend die a des Pei h min erinms, auf derzie die Zuſtändigkeit der eichsvermögensverwaltung

eruht,
4) Verordnung vom 12. Januar 1920, betreffend die Preiſe

für Sommerungsſaatgut, für Brotgetreide und Gerſte.
Die nächſte Nummer des Amtsblattes des Reichskommiſſa-

riats für die beſetzten rheiniſchen Gebiete“ wird ein Verzeichnis
ſämtlicher bisher von der hohen Kommiſſion genehmigten Reichs
und Landesgefetze enthalten.

Ein Vorſtoß gegen den Reichsfinanzminiſter Erzberger
wird, wie wir hören, von rechtsſtehender Seite in der National
verſammlung in den nächſten Tagen erfolgen, um Herrn Erz
berger Gelegenheit zu geben, dem Parlament, auf deſſen Ver
trauen er ſich andauernd beruft, Aufklärungen über ſeine
polittſ lamentariſche Geſchäftstüchtigkeit und ſeine höchſt
perſönliche Steuerpolitik gegenüber der Charlottenburger Steuer
behörde zu geben. Es ſteht noch nicht feſt, welche Form hierfür

n übss diegewählt wird, eine Jntespellation oder die Dobatte
Steuergeſetze

Geſchäftsſtelle berlin: Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt Ur. 6290
Eigene Berliner Schriftleituna. Verlag und Druck von Otto CThiele Halle gaals

Der Vorſitzende
Kapitalverſchiebung nach dem Ausland

(Von unſerem hkk.-Sonderberichterſtatter.)
Berlin, 24. Februar.

Jn der heutigen Vormittagsverhandlung wurde zunächſt das
Thema: Kapitalsverſchießung nach dem Ausland behandelt.

Helfferich behauptet, daß Erzberger in mehreren der
artigen Fällen mit gewirkt und wohl auch Vorteile
davon gehabt habe. Er beantragte, den Stadtſekretär Meſſer
ſchmidt als Zeugen zu laden, da dieſer verſchiedene ſolcher
Fälle bearbeitet habe.

Reichsfinanzminiſter Erzberger erklärt: Dieſer gegen ihn
erhobene Vorwurf ſei ſo ungeheuerlich, daß er dringend bitten
müſſe, die Sache noch heute vollſtändig aufzuklären. Er be
antragte, den Geheimrat Pfeiffer vom Reichsfinanzminiſte-
rium als Zeugen zu laden und werde ihn von der Amtsver
ſchwiegenheit entbinden.,

Rechtsanwalt Alsberg: Beſteht der Wunſch nach ſchleu-
nigſter Aufklärung auch in der Steuerangelegenheit?

Erzberger: Auch in dieſem Punkte habe ich ein gutes Ge-
wiſſen und nichts zu fürchten. Die Ermittlungen, die von den u
Steuerbehörden eingeleitet worden ſind, haben auch meine Sache S
auf geklärt.

Der Oberſtaatsanwalt teilt mit, daß auch bei der Staats
anwaltſchaft 8 in dieſer Angelegenheit ein Ermittlungs-

verfahren ſchwebe. aEs wird dann als Zeuge der Oberſt Gieſeler von der
Ein und Ausfuhrabteilung des Kriegsminiſteriums vernommen.
Er bekundet, daß der damalige Abgeordnete Erzberger in vier bis
fünf Fällen beim Kriegsminiſterium interveniert habe.
Es handelte ſich dabei um die Firma Thyſſen, Lindner
und Wolf. Für Thyſſen verlangte Gcrzberger die Genehmi-
gung zur Ausfuhr der Schutzſchilde nach Holland.

rner befürwortete er die Reklamation des Herrn Fritz
Thyſſen. Jm Fall Lindner handelt es ſich um Eingaben
an Schweden und Norwegen über Beträge von 15 Millio-
nen Mark. Jn dieſer Sache hat außer Erzberger auch
der Geheimrat Pfeiffer inverveniert. Erzberger fand dann
alles in Ordnung und äußerte zum Schluß zu Oberſt Gieſe-
ler: Sie werden in dieſer Sache von niemandem mehr behelligt
werden. Er gab alſo dem Standpunkt des Kriegsminiſteriums
Recht. Bezüglich der Thyſſenſchen Schutzſchilde gibt
der Zeuge an, daß Thyſſen die Schilde an Holland zu einem
niedrigeren Preiſe verkaufen wollte, als Deutſchland
u bezahlen mußte. Dagegen ſträubte ſich das Kriegsmint
terium.

Helfferich bemerkt dazu: Erzberger hätte alſo ohne den Ein
ſpruch des Oberſten Gieſeler abermals das Reich um mehrere
1000 Mk. gebracht. Weiter behauptet Helfferich: Erzberger
habe ſämtliche Reklamationen der Firma Thyſſen beſorgt.

Der Reichsfinanzminiſter erklärt das für unzutreffend,
da ja das Generalkommando Münſter zuſtändig ſei.

Rechtsanwalt Alsberg: Jſt dem Herrn Zeugen, Oberſt
Gieſeler, bekannt, daß im Kriegsminiſterium ein Akten
r e ftienta, das die Bezeichnung trug: „Schmerzen

erger“
Die Frage wird vom Zeugen verneint.
Bei dieſer Gelegenheit fallen vom Anwaltstiſch des Neben

klägers Zwiſchenbemerkungen, die ſich der Vorſitzende verbittet.
Er meite, die Herren dürften hier nicht gewiſſermaßen das un
zufriedene Volk markieren.

h Selfforiche Mich geniert die Unzufriedenheit der Gegenwar!
ni

Vorſ.: Aber mich.
Wie aus einer weiteren Zwiſchenbemerkung des Bo

ſitzenden Hervorgeht, ſoll der frühere Reichskanzler von Beth
mann Hollweg als Zeuge vernommen werden.

Dann werden die Zeugen zum Fall Oele und Fette
vernommen.

Als erſter Zeuge bekundet Kommerzienrat Her z, der jetzige
Vorſitzende des Ausſchuſſes für Oele und Fette, daß ihm zwei
Fälle bekannt geworden ſeien, in denen der Abg. Erzberger
interveniert habe, und zwar handelt es ſich beide Male um die
Firma Ziegler und Dr. Denk. Jn dem erſten Fall habe die
Intervention keinen Erfolg gehabt. Auch in dem zweiten Falle
ſei der Erfolg verſagt geblieben. Allerdings habe das
zweite Mal das Reichswirtſchaftsminiſterium in einem
Schreiben den Wunſch zum Ausdruck gebracht, daß die Sache
ſchnell erledigt werden ſolle. Es wurde behauptet, daß Herr S
Erzberger beim Reichswirtſchaftsminiſterium für die Sache S
e

ierauf erfolgt die Vernehmung Dr. Denks, der erklärt,
daß er mit dem Abg. Erzberger ſeit vielen Jahren be
freundet ſei.

Beſtanden oder beſtehen zwiſchenRechtsanwalt Alsberg:
Jhnen und Herrn Erzberger lediglich freundſchaftliche
oder auch geſchäftliche Beziehungen?

Seuse: Jch habe Herrn Erzberger gelegentlich um Ral
agt.
Alsberg: Haben Sie mit ihm finanzielle Trans S

aktionen gemacht e83 v eerg: Hat ſi rr Erzberger nicht im Kriegsminiſterium für Sie verwandt? r
tn ehe gen era: Hat ſich Herr Erzberger ſonſt für Sie verwandt? 5re were hat er Jhnen Ausfuhrbewilkigungen t

org
Zeuge: Das kommt hier allenfalls in Frage hatte vor

dem Kriege in Italien außerordentlich Roh Smaterialien, die ich nach Ausbruch des Krieges mit grig e
nicht rechtzeitig einführen konnte. Bei dieſer
Herr Erzberger vehilflich geweſen.Die erhan hin dauert f



Die „Volksſtimme“
ruft nach dem Senſor!

Die „Volksſtimme“, das regierungsſozialiſtiſche Organ
in Halle, ruft in ihrer geſtrigen Mon gsausgabe zum
zweitenmal nach dem Zenſor, der die „Halleſche
Zeitung“ verbieten ſoll. Und nicht nur das, auch der

Staats anwalt ſoll gegen den Verfaſſer eines Artikels
vorgehen, der am 4. Februar in unſerer Landwirtſchaftlichen
Wochenbeilage ſtand und ſich mit dem Verſchwinden von
Getreide und Kartoffeln beſchäftigte. Der Verfaſſer wandte
ſich gegen die als Schieberwirtſchaft bekannte ſozialiſtiſche
Zwangswirtſchaft und ſagte in dieſem Zuſammenhange:
„Da aber unſere Regierung durch das Schieben auch ihren
Profit hat, es alſo nicht verbieten kann, ſchon um ihre ſchöne
Einnahmequelle zu erhalten, ſo wird dieſe Hungerei leider
noch länger anhalten Dieſe Worte haben es dem
Regierungsorgan angetan, und es wettert dagegen in fol
gender Form los:

„Ein Blatt, das ſolche unerhörte, ebenſo niederträchtige
wie grundloſe Beſchuldigungen gegen die Regierung erhebt,
müßte in ſchroffſter Weiſe dafür zur Vevantwortung gezogen
werden.“

„Wir fordern die Staatsanwaltſchaft auf, dem
Verfaſſer des Artikels Gelegenheit zu geben, den Wahrheits-
beweis für ſeine Behauptung zu erbringen. Und wenn dann
einmal das Recht beſteht, Zeitungen zu verbieten,
um dem Ausſtreuen von Gift Einhalt zu tun, iſt hier ſicherlich
Anlaß gegeben, dieſes Recht anzuwenden.“

Wir ſind dem gegenwärtigen Regierungsorgan für
dieſe Offenherzigkeit verbunden und werden uns ſeiner
Worte auch in Tagen gern erinnern, in denen die parlamen-
tariſchen Mehrheits verhältniſſe in einer den Nutznießern der
Revolution nicht genehmen Weiſe gewechſelt haben werden.
Denn „es kann ja nicht immer ſo bleiben“, daß die ver
ſklarzte und verparvuste Sozialdemokratie die Moral des
Volkes verwüſtet und ſeine Wirtſchaft ruiniert. Es werden

wenn nicht alle Zeichen trügen, ſchon im nächſten Neichs-
tage! die lebensbejahenden und aufbauen-
den Kräfte der Nation die Oberhand gewinnen, und dann
wird die „Volksſtimme“, wie in der vorrevolutionären Zeit,
gewiß wieder Staatsanwalt und Zenſor in Grund und

oden verdammen. Jhre jetzigen Worte aber werden
dann gegen ſie zeugen! Wenn die „Volksſtimme“ ſich
unter dem Belagerungszuſtand mit dem nach ſozial-
demokratiſchem Urteil jeder Eſel regieren kann ſo
eifrig für Verbote nationaler Zeitungen einſetzt, ſo leitet
ſie bei dieſer Forderung zweiſellos der Wunſch, für das
Verbot des unabhängigen „Volksblattes“ ein linderndes
und verſöhnendes Moment in die Denkart radikaler Ge-
noſſen hineinzutragen und damit Stimmenfang zu treiben.
Es fällt allgemein auf, daß die „Volksſtimme“ niemals
einen ſo unanſtändigen Ton angeſchlagen hat, als ſeit dem
Tage des Verbotes des „Volksblattes“. Wahrſcheinlich
glaubt ſie, durch beſonders rabiate Manieren ihr gewinnen-
des Weſen noch erhöhen zu können. Sie nutzt die Tage des
Verbots des unabhängigen Organs gründlich aus, um deſſen
Leſer, die an eine kräftige Koſt gewöhnt waren, an ſich zu
feſſeln. Ob es auf die Dauer gelingen wird .7

Die „Volksſtimme“ ſtellt ſich ſehr naiv, wenn ſie nicht
wiſſen will, daß die Regierung durch das Schieben eine
ſchöne Einnahmequelle beſitzt. Abgeſehen davon, daß die
Regierung nicht in der Lage iſt, die Bevölkerung zu er
nähren und zu verſorgen, dieſe vielmehr zu einem weſent
lichen Teil durch den Schleichhandel (alſo durch Schieber-
wirtſchaft) verſorgt wird, fließen der Regierung doch auch
durch Außenhandelsgeſchäfte namhafte Einnahmen zu. So
iſt in der Nationalverſammlung kürzlich durch eine kleine
Anfrage bekannt geworden, daß in Holland deutſches
Zeitungsdruckpapier auf Grund von amtlichen Aus-
fuhr ſcheinen angeboten worden iſt während deutſche
bürgerliche Zeitungen Not leiden, oder durch das
wahnſinnige Hinanftreiben der Papierpreiſe dem Ruin ent
gegengehen. Will die „Volksſtimme“ etwa behaupten, daß
es ſich hier um reguläre, nicht um gefälſchte Ausfuhrſcheine
gehandelt habe? Und was iſt die Sache anders
als ein reguläres Schiebergeſchäft! Aber Erzbergers geniale
Steuertechnik wird dieſe Schiebergewinne für die Staats-
kaſſe jedenfalls doch reſtlos zu erfaſſen wiſſen? Jmmerhin,
ein Profit für die Regierung. Das iſt ein Fall von unge

ylken anderen, aber kein Grund der Verwunderung imante eines Sklarz und Parvus und deren „liebem
reunde“ Philipp des Prächtigen in Philippopel. Als der

(noch amtierende) Miniſter Giesberts gelegentlich eines
Vortrages in einem weſtlichen Jnduſtrieorte gefragt wurde,
was die Regierung denn eigentlich tue, um dem verdammten
Schiebertum endlich energiſch zu Leibe zu gehen, da ant
wortete der Miniſter jovial: „Tja, was ſollen wir
machen? Wir müſſen mitſchieben!“ Tia, liebe
„Volksſtimme“, dat is all ſo, as dat ledder is!

7

Zu dem Gerichtsurteil im Prozeß gegen Oltwig von
Hirſchfeld nimmt die „Volksſtimme“ mit folgenden Worten
Stellung: „Dieſe Politik des ausgeſprochenen
Grünenjungentums, tritt in allen deutſchnationalen
Skandalaffären zutage. Von der geiſtigen Unreife und Blödheit
dieſes 20jährigen Revolverſchützen waren die deutſchnationalen
Demonſtranten vor dem Reiſhstag, die r in
der Philharmonie und in Charlottenburg, kurzum all die Vater
landsretter in Schüler- und Studentenmützen, die ſich mit ein
paar zuſammengeleſenen Phraſen in der Oeffentlichkeit unſagbar
wichtig tun, aber in ihrer kläglichen Geiſtesarmut keine anderen
Argumente für ihre Ueberzeugung haben, als das tieriſche
Gebrüll, die prügelnde uſt und den ſchießenden Revolver.
Dieſes Hurralümmeltum hat in Oltwig von Hirſchfeld einen be
ſonders markanten Vertreter gefunden.“

„Politik des ausgeſprochenen Grünenjungen-
tums ein böſes Wort im Munde der „Volksſtimme“!
Uns fällt da das Urteil ein, welches die „Saalezeitung“ jüngſt
über die „Volksſtimme“ fällte, und in dem es hieß, daß letztere
von hen Jünglingen und politiſchen Hoſenmatzen redigiert
wü

Probeaburteilung
Paris, 23. Februar.

Times“ hatte gemeldet, daß die Alliierten, ſich darübereinig ſeien, die Verurteilung von fünf deutſchen
Perſönlichkeiten die der Verletzung der Kriegsge-ſetze beichuldigt werden, durch den Gerichtshofin Leipzig
z verlaugen, um ſich von dem guten Willen der deutſchen

zegierung zu überzengen.
Hierzu iſt zu bemerken, daß dies nur ein Vorſchlag iſt,

der noch durch die auf der Londoner Konferenz vertretenen
Staaten autgeheißen wird. Die Liſte der Perſönlichkeiten
ſteht noch nicht feſt.

HSranzöſiſche Rechtſprechung
Frankfurt a. M., 23. Februar.

Aus Wiesbaden wird gemeldet: Die franzöſiſche Recht
ſprechung wird durch drei neue gerichtliche Urteile gegen An-
geſtellte der Wiesbadener Straßenbahn deutlich be-
leuchtet. Ein Schaffner, der einen franzöſiſchen Offizier auf
gefordert hatte, während des Rangierens des Wagens dieſen zu
verlafſen, erhielt wegen Miß achtung der franzöſiſchen
Autorität acht Tage und in der Berufsinſtanz vierzehn
Tage Gefängnis. Jn einem anderen Fall hatte ſich ein fran
zöſiſcher Polizeioffizier gleichfalls geweigert, die Straßenbahn
während des Rangierens zu verlaſſen. Wegen Bebinderung eines
Offiziers im Dienſt wurde der Beamte zu 1000 M. Geldſtrafe und
vier Wochen Gefängnis verurteilt, und in einem dritten Fall
hatte ein franzöſiſches Auto mit einem Straßenbahnwagen
karamboliert, und die Geſellſchaft hatte Erſatzanſprüche
wegen Reparatur geſtellt. Daraufhin erhielt der Direktor der
Straßenbahn wegen abſichtlicher Prelle rei 1000 M. Geldſtrafe.
Bei der Berufung wurde das Strafverfahren in Mißachtung
der franzöſiſchen Autorität umgeändert und der Direktor frei

eſprochen, ihm aber die Verpflichtung auferlegt, die Reparatur-
oſten nicht mehr anzufordern.

Polen in der Londoner Botſchafterkonferenz
Warſchan, 24. Februar.

Zu der in London ſtattfindenden Votſchafterkonferengz
der verbündeten und befreundeten Enutenteſtgaten wird auch,
wie die Blätter berichten, die polniſche Regierung ibren
Vertreter entſenden.

Der Ausnahmezuſtand im Jnduſtriegebiet
Der Reichspräſident hat auf Grund des Artikes 18

Abſatz 2 der Reichsverfaſſung, betreffend die zur Wiederher
ſtellung der öffentlichen Sicherheit und r in den Regie
rungsbezirken Düſſeldorf, Arnsberg, Münſter und
Minden nötigen weiteren Maßnahmen, eine Verordnung er
laſſen, deren wichtigſte Beſtimmungen bauten:

Die in dem 307 (Brandſtiftung), S 811 er 8 812
(Ueberſchwemmung) und g 815 (Beſchädigung von Eiſenbahn
anlagen) des Strafgeſetzbuches mit lebenslänglichem Zuchthaus
bedrohten Verbrechen ſind mit dem Tode zu nen wenn ſie
nach der Verkündung dieſer Verordnung in den gefährdeten Be
zirken begangen worden ſind. Unter der gleichen Vorausſetzung

dann in den Fällen des F 116 3 (Rädelotghrer und Wer
ſtand bei Aufruhr) und g 125 Abſatz 2 (Rädelsführer und Ce,
walttätigkeiten bei Zuſammenrottungen) des reeken

auf erfgi r derſenr im bewußten u en ammenwirmit Bewaffneten begangen ken
Durch Anordnung des Reichswehrminiſters können in dem

r r Bezirk oder für Teile des re außerordent
iche Kriegsgerichte gebildet werden. Sie beſtehen

einem Vorſitzenden und zwei Beiſitzern aus

ruhrs ode Reichswehrminiſter zur Aburteilung der oben bezeichneten Verbrechen
S

hat innerhalb 24 Stunden nach der Ergreifung des Angellght
Das Urteil kann nur auf Todesſtraft

auten. Es bedarf der Beſtätigung durch den Inhaber der r
Latregg Gewalt und wird nach der Beſtätigung durch Erſchießen
vollſtre

Ein Notſchrei aus dem Saargebiet
Berlin, 24. FebDie StadtverordnetenVerſammlung Saarbrücke n r ſt

geſtern mit einem Notſſchrei an die Oeffentlichkeit 2
wandt gegen die Ausbeutungs- und Bedrückungsévolitik
Fran In dieſer Sitzung wurde auch bekanntgegeben, da
ie franzöſiſche Grubenverwaltung den

der Saarkohle auf das Vierzehnfache desJanuarpreiſes und Siebenundzwanzig'ache des Vorkriege
erhöht habe, daß ſie fernerbin den Vertrag zwiſchen Bee

skus und Stadt außer Kraft geſetzt und einen die Stadt ſchng
belaſtenden neuen vorgeſchlagen habe, ferner daß die Franzoſen
beabſichtigen, die Frankenwährung einzuführen. Von allen Seiler
der, Verſammlung wurde dieſe Anregung als kataſtrophal, als
Ruin in der Saar- Induſtrie bezeichnet. Es wurde der Beſchluß

daß die Stadt ſofort mit dem heute eintreffenden Vor
tzenden des Regierungsausſchuſſes Ra ult von Frankreich

Verbindung ſich ſetze und iom nachweiſe, daß die Durchführung
dieſer Maßnahmen das geſamte Wirtſchaftsleben des Saargebietes
vernichten würde. In der Stadt berrſcht große Erregung. Man
verlangt die ſofortige Reviſion der unhaltbaren Beſtimmungen
über das Sgargebiet im Friedensvertrag und vor allem Auf
hebung der Zollſchranken gegen das übrige Deutſchland.

Was von dem „künftigen Saar-Zollſyſtem“ zu erwartegeht aus einer Meldung hervor, die aus Merzig übermint
wird. Darin heißt es:

Es werden bei der Einfuhr für Jnlandswaren zwar keine
eigentlichen Zölle, ſondern ſogenannte ſtatiſtiſche Gebühren
pro Kilo 25 Centimes bei Wagenladung loſe pro 1000
Kilogr. 25 Centimes) erhoben. Beiſpiel: Ein Wagen mit 200 Sag
Bleie 50 Fr. die nach dem Stande der Valüta zu 7,50 Mk.
50 mal 7,30 Mk. gleich 365 Mk., ganz gleich ob von der nächſten
oder entfernteſten Station (Beurig-Saarburg oder Hamburg. Ein
Beamter, der Stadt Merzig reklamierte dieſer Tage einen Wagen
Haſerflocken; da dieſer „amerikaniſchen Urſprungs“ war wurde
ihm eröffnet, daß auf dem Wagen 19000 Mk. Zoll ruhen. Das
bedeutet pro Pfund 64 Pfennige Zuſchlag. Ein Wagen Margarine
aus Holland toſtet 500 Fr. d. i. mit allen ſonſtigen Nebengebühren
38 000 Mk. Das Gewicht betrug 20000 Kilogramm, das macht alſo
pro Kilogramm 1,00 Mit Aufſchlag. Für Mehl wird pro 100 Kilo
gramm gleich 16 Fr. gleich 120 Mark erhoben, dazu kommen noch
die ſonſt üblichen Gebühren. Für 100 Kilogramm Rohtaffee be
trugen die Gebühren 300 Fr. für gebrannten Kaffee ſogar 400Fr,für 100 Kilogr. Vfeffer 450 Fr, fur 100 Kilogr. Zimmet 400 Fr.
In ähnlicher Höhe bewegen ſich die Gebühren für die Einſuhr
aller anderen Lebens- und, Genußmittel, ebenſo werden auch bei
der Ausfuhr ſtatiſtiſche Gebühren in gleicher Höhe wie bei der
Einfuhr erhoben. Die Ausfuhr iſt verboten für nach
ſtehende Güter: Für Lebensmittel, Weine in Fäſſern von
mehr als 225 Litern, Mertalle, chemiſche Produkte, Seife, Meiall
fabrikate, Gold, Silber, Kupfer und T rer Waffen,
Pulver und Munition, ſoweit dieſelben für

Briefporto 40 bis 50 Pfennig!
Die umlaufenden Gerüchte über eine weitere, ganz uner-

hörte Verteuerung der Poſtgebühren finden Be
ſtätigung durch Ausführungen des Reichspoſtminiſters Gies
berts in einer Verſammlung des Gewerkvereins deutſcher

Er erwähnte eine in Ausſicht ſtehendeBergarbeiter in Eſſen.
ganz erhebliche Verteuerung der Poſtgebühren. Danach ſoll u. a
das einfache Porto für Briefe auf 40 und 50 Pf. er
höht werden. Die übrigen Gebühren für Druckſachen und der
gleichen ſollen jedenfalls entſprechend feſtgeſetzt werden.

Dieſe Pläne ſind ein neues Attentat auf unſer
Wirliſchaftsleben und die Nationalverſammlung muß dies
verhindern. Wenn irgend jemand, dann ſind die Staats
behörden berufen, den Kreislauf der ſinnloſen Preis-
erhöhungen zu unterbrechen. Geſchieht dies nicht, dann
nähern wir uns dem Zeitpunkt, da die Wirtſchaftsmaſchine ſtill
ſtehen muß. Eine Regierung, die das nicht ſieht und danach
handelt, und die einfach wie die Heringsfiſcher oder die Leder
händler das Rennen um die höchſten Preiſe mit
macht, hat ihre Exiſtenzberechtigung verloren.

Der Kdödel vom Domſtifte Merſeburg
VIII.

Am 17. Juni 1885 ſtarb zu Karlsbad (beigeſetzt zu Topper)
der Feldmarſchall Freiherr Edwin v. Manteuffel,
Ritter des Schwarzen Adlerordens, Domherr zu Merſeburg. Er
war geboren zu Dresden am 14. Februar 1809 als Sohn des
Freiherrn Hans Karl v. M. Exgellenz, Oberlandgerichtspräſi-
denten in Ratibor, ſpäter in Magdeburg, und der Gräfin Jſabella
zu Lynar aus dem Hauſe Lübbenau. Er vermählte ſich am
16. Januar 1844 mit Henriette v. Witzleben, einer Tochter des
Kriegsminiſters Job v. W. und der Auguſte v. Splittgerber.
Seiner Ehe ſind eine Tochter und drei Söhne entſproſſen, von
denen einer an den Folgen der bei St. Privat empfangenen
Verwundung verſtarb und einer als Oberführer der Schutztruppe
in DeutſchOſtafrika 1895 als Major ſtarb. Die Familie iſt
kurſächſiſchen Urſprungs und iſt noch heute in der Niederlauſitz
begütert. Ernſt Chriſtoph v. Manteuffel aus dem alten pom
merſchen Geſchlecht auf Kerſtin, Kruckbeck, Gandelin und
Krühne in Pommern und auf Lauer und Gönsdorf bei Leipgig
(geboren am 22. Juli 1670, geſtorben am 80. Januar 1749, ver
mählt mit Gottliebe verwitwete v. Trach, geborene Baronin
v. Bludowsky), wurde am 10. März 1709 vom Kaiſer Joſeph I.
in den Freiherrnſtand und' am 1. Mai 1719 von Karl VI. in den
Grafenſtand erhoben. Derſelbe adoptierte nach dem Tode ſeines
einzigen Sohnes den Fähndrich im Garderegiment zu Fuß
Chriſtoph Friedrich v. Möllendorf (aus dem Hauſe Quetz oder
Teuditz), und am 12. Januar 1742 wurde derſelbe auf Anſuchen
ſeines Adoptivvaters als Chriſtoph Friedrich v. Mühlendorff unter
dem Namen Freiherr v. Manteuffel vom König von Polen
Auguſt III. in den Freiherrnſtand erhoben. Da das ihm verliehene
Wappen: quadriert, im 1. u. 4. Felde den einfachen roten Quer-
balken der v. Manteuffel und im 2. und 3. Felde (an Stelle des
v. Möllendorffſchen Zickzachbalkens) 8 Roſen (offenbar das Wappen
ſeiner Mutter Friederike Charlotte geborenen v. Moggen) wieder
gibt, ſo liegt die Vermutung nahe, daß der Graf v. M. der natür
liche Vater ſeines Adoptivſohnes geweſen ſei. Nach alter, durch

die Jahrhunderte hindurch geheiligter Ordnung wurde eine
Präbende am Domſtift von einer Ahnentafel mit 16 Ahnen ab
hängig gemacht, das heißt mit anderen Worten, daß der Präten
dent nachweiſen kann, väterlicherſeits un d mütterlicherſeits von
80 adligen Voreltern abzuſtammen; daher iſt unter dem ſtift
mäßigen Adel von Merſeburg eigentlich nur ſolcher Adel zu
verſtehen, der einen ſolchen Nachweis führen kann. Aber in
neueſter Zeit iſt man von ſolchen Ohſervanz abgegangen

und der König hat an hochverdiente Beamte und Militärs Dom-
herrſtellen ohne ſolche Ahnengahl verliehen, wie es bei Edwin

v. M. geſchehen iſt. Gg. S.
„Winterende und Karneval“

Vortrag von Prof. Hahne im Provinzial
muſeum.

„Frühling läßt ſein blaues Band nieder flattern durch die
üfte Jnmitten Totengebein und Urnen und Feuerü

ſteinwaffen war es wie Rauſchen einer verſchwundenen Zeit,
der wir einſt gehörten, die wir wohl kennen aus unſerer Väter
Erzählungen und deren Bräuche wir manchmal noch verſtehen
und deuten können, eben weil ſie uns als etwas Urſpürngliches
im Blute liegen. Zu Hunderten war man am Sonntag morgen
in das Haus „Unſever Vorzeit“ gekommen und drängte ſich auf
den Emporen des Lichthofes. Unten aber ſtand einer, welcher,
feſt verankert im deutſchen Volksdum, ſprach von dem, was uns
verloren gegangen an geiſtigem Gut und was wir heute ver
lernt haben zu verſtehen. Man hat es nüächt glauben wollen
Karneval in einem wiſſenſchaftlichen Jnſtitut, bei den Leuten,
welche graben und präparieren, meiſt Königsgräber und Töpfe
und Steinbeile! Früh genug fiel dieſes bei ihrer Arbeit das beſſeve
Bekanntſein der Fundſtellen bei der heimiſchen Bevölkerung auf.
Sie hörten von Legenden und Sagen und Vermutungen, die ſie
nachher beſtätigt fanden. Sie begegneten Erinnerungen, die
aus Jahrhunderten ſtammen; welche nicht vernichtet werden
konnten durch im Lichte der Vorgeſchichtsforſchung als Epiſoden
erſcheinende ſlaviſche Beſiedelungsepochen, wie das der Fall war
in der Mark Brandenburg. Was wir heute, oft entſtellt, an
Volksbräuchen auf dem Lande finden, es hat alles ſeinen tiefen
Grund. Man weiß ſie heute zu deuten enges Zuſammen
arbeiten mit Sprach- und Trachtenkunde. enn dieſer Schatz
im eigenen Acker gehoben wird, ſo wird er uns helfen bei der
Verwirklichung unſeres Feldgeſchreies: „Hindurch durch den
Dreck!“ Doch eine Reihe uralter Gebräuche ſind heute noch
lebendig im Volke, unter dieſen Faſtnacht oder Faſching am
Winterende. Oft ſagt das Volk auch Faulnacht, Mummentag,
Geſpenſtertag, kurz es bezeichnet damit einen Tag, an dem
„dummes Zeug“ gemacht wird. Der carrus navalis Schiffs-
wagen zur Zeit der erſten Blumen gebaut, fuhr durchs Land
und auf ihm die Navren. Schon in vorchriſtlichen Jahrhunderten
pflegte man dieſen Brauch. War doch die Zeit der dunklen
Winternacht zu Ende und ging man doch neuem Leben ant
gegen. Sprechen nicht davon die erſten Blumen, unter ihnen

Freude beherrſchte die Stunde. Freudig wurde der Schiffs
wagen durchs Land gezogen, der Küſte zu. Kam doch die Zeit
der Schifffahrt wieder auf weitem Meer. Um ihn herum
ſprangen all' die bekannten Geſtalten, deren jede ihren Sinn
hat: Prinz Karneval, ein Kerl mit langen Ohren wie der Haſe,
das einſt heilige Tier für den Sommeranfang, ihm zur Seite
der ewig elegiſche Pierot, dem es immer dreckig geht, als Gegen
ſtück. Und neben dieſen all' die jungen Burſchen, das Ende der
Spinnſtuben, des Winterquartiers der Mädchen fordernd. Wenn
doch erſt dieſe alten deutſchen Gebräuche wieder Achtung ge
winnen würden, befreit von allem Schmutzigen und Gemeinen,
frei von allem ausländiſchen Beiwerk, dann können wir uns
freuen an dem Schatz aus dem eigenen Acker.

So e Prof. Hahne, und mit Geigenſpiel und
Klampfenklang hielt die Mädchenſchar Einzug, ſetzte ſich an die

Spinnräder und begann mit cArbeit. Doch nicht lange Frühling ſteht ja vor der Tür! Von
weitem ſchallte es: „Horch', was kommt von erer rein
und im feſten Schritt und Tritt kamen die

klang es: „So weben wir Leinen, den hübſchen, den feinen
und vorbei iſt alles Warten und Sehnen der dunklen Zeit 3

kam es iſt ja Karneval und mit i
goldener Jugend, kleinerr oboldeganze Schwarm lebendiger,

mit Ringelſchwänzchen, nbunten Bändern und mancherlei Geſtalten, wie Hirſch, Bär un
andere Wintertiere. Ein Probieren ſollte es nur ſein,

g. en und Fröhlichſein nicht ganz verlernt hatte.
als die

ein Topf mit Bohnen ſteht und dort ein

Ein Feſt war es geworden in ungezwungener Fröhlich
Wie ſagte doch Prof. Hahne: Es halfen ja Wandervögel un
andere vernünftige Leute So müßten unſere Volksfeſte a
ſehen, ja, dann wären wir ein gutes Stück
„Dreck“. Nun liegt alles das, was Jahrtauſende lang
dem grünen Raſen ruhte, wieder da in Schweigen. Ein

blieb; und wem verdanken mir es diesmal: dem, was man u
grub, Totengebein, Urnen und Steinbeilen. Das verhalf u
u der frohen Stunde. De ihnen kam uns zum Sewu
in: „Frühling, ja du biſt's, dich hab ich vaxngmmen!“ I

hing expediert ſind.

der Seidelbart, der blüht, wenn noch Schnee im Graben liegt.

ingen und fröhlichem Lachen die

ungens, die
Burſchen, Feierabend gebietend der Winterarbeit. Jhr Sprecher
wählte die Schönſte und Reinſte als Frühlingsbraut und dann

Jungens und Mädels mit flatternden

ob man
Und

denge derer, die gekommen war, uns zu hören und zu
chauen, ſich nach und nach verlief, ſchallte es noch hinter dem
etzten her, als man ſich im alten Volkstanz drehte: „Wenn hier

opf mit Brüh', laß
ich den Topf mit Bohnen ſteh'n und tanz' mit der Marie tet
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ptie Kuslieferungsfrage
tenkapitän ScheibeBerlin in der dritten deutſch

rege nationalen Wählerverſammlung.
e große Menge füllte geſtern abend den „Thaliaſaal“.
le die ſich eingefunden hatten zur dritten Wählerverſamm-
der Deutſchnationalen Partei, einte der eine Gedanke, das

land zu erretten aus der jetzigen ſchmachvollen und trau
d eſhulinſpektor Buſſe begrüßte in einer kurzen An
e die Anweſenden und erteilte ſodann dem

Fregattenkapitän Scheibe-Berlin
rt zu ſeinem Vortrag über die Auslieferungsfrage. Der

e führte etwa folgendes aus: Ich habe mich eingehend mit
r beſchäftigt und habe ſelbſt tätigen Anteil an dern n der Frage genommen. Es iſt keine hiſtoriſche Frage
den jetzt, wo eine Erleichterung eingetoeten iſt, hat ſich

die Entente das Recht vorbehalten, da, wo ihr das Urteil
die Auslieferung doch noch zu verhangen. Noch vorab Jahr war die jetzige Löſung nicht ſelbſtverſtändlich.

e es n die eine Frage: ſtellen ſich die Betreffenden
icht

perſ
t der
gei m
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jtikeab „Macht vor Recht“, und weigerten ſich daher auf Grund

e juriſtiſch-ſittlichen Moral, vor die feindlichen Gerichte zu
Die nationaliſtiſchen Aktiviſten wollen ſich

den Sklavenketten, die man uns angelegt hat, wieder be
n und zwar durch Widerſtand, durch die Tat. (Bravol)
an kann ſich nicht dahinter verſchanzen, daß die Regierung

Vertrag unterſchrieben hat. Was wollten denn die Feinde
h dieſem Schmachparagraphen? Wollten ſie uns nur zur

esfeier ſo in den Staub treten? Jhr Haupt und Endziel
ind bleibt: Rechtfertigung ihres Schmaſchfriedens und Ab-

m des nationalen Gefühls im deutſchen Volke. (Sehr richtig!)
Feind hatte in die Welt hinauspoſaunt, für die Minderheit

en Kampf zu ziehen, aber als der Kampf aus war, hatte er
für ſeine eigene Taſche gekämpft, und dieſer Vertrag iſt ein

jeſverbrag geworden. Abſicht und Methode ſind engliſch, ſie
men von Lloyd George. England hat ja ſeine Kriege ſtets
Kriege gegen das Volkstum geführt, wie uns ſchon der Buren-
x zeigte So hat man uns alles genommen. Nun will man
Herz Deutſchlands töten, unſer nationales Rückgrat brechen.
er muß eine perſönliche Stellungnahme aus ſcheiden, ebenſo
eine individuelle Löſung. Eine derartige Behandlung der
e iſt ganz unmöglich. Es bleibt uns nur die Stellungnahme,
vom nationalen Standpnukt gausgeht, die aktiviſtiſche.
Ein Bekehrenwollen unſerer Maſſen muß von vornherein
ern. Die Maſſe kann nur durch Not und Elend bekehrt
den. (Langanhaltender Beifall.) Auf die nationalen Kreiſe
de eine freiwillige Stellung nur entkräftigend und entmuti-
w wirken. Die Jdee der nationalen Ehre iſt gefährde. Und

de die Jdee iſt ja das Bindende. Staatsformen gehen doch
i dadurch zugrunde, daß ſie angegriffen werden, ſondern da
z. daß ſie nicht verteidigt werden. Und Staatsformen ſind
ichkeit gewordene Jdeen. Wenn dieſe Ideen nicht verteidigt
den, ſterben ſie. Daher iſt das Erhaltende die Tat. (Sehr

irl) Und ein Märtyrertum, das von Unterwerfung ausgeht,
in Märtyrertum.
Vir müſſen uns fragen, wie gliedern ſich die Forderungen

unſerer inneren und äußeren Lage? Uns gegenüber ſteht eine
t, die feſt auf ihre nationalen Jdeen gegründet iſt, wir ſind

gen zerſetzt von den größten Phantaſten im Jnternationalis-
z und Pagifismus. Als Gegengift dafür gibt es nur einen
geſunden Jdealismus und ſtarken Nationaliesmus,
m verkennt den jetzigen Jnternationalismus. Gr iſt inter

tonal gus der Jnduſtrigliſterung der Welt. Unſeren Feinden
hat der Glaube an ihre Zukunft den Sieg gegeben. Und

eral, wo man hinſieht, breitet ſich der nationale Gedanke aus:
Polen, in der Tſchecho-Slowakei und wie ſie alle heißen. Nur
uns fehlt er. Darum tut uns der Zuſammen ſchluß
ler nationalen Kräfte bitter not. Das Bürgertum
uhte das ja nicht nötig zu haben, es hatte die Nachtmütze über
n Ohren, es war innerlich zerfallen.

Die Revolution iſt noch nicht zu Ende, noch ſteht uns der
ehe Raub bevor. Um dieſen ſchwerſten Teil werden wir nicht
amkommen; wenn ſich das Bürgertum nicht aufrafft, werden
i dieſen Teil auch noch verlieren. Anſtelle des goldenen
lbes ſoll Redlichkeit und Gemeinſinn wieder einziehen.
havol) Es erwächſt uns die Pflicht, zu dem zurückzukehren,

nottut. Es muß anders werden, anders mit unſerem
le, mit unſerem Staate. Ein Staat wie der heutige kann
ine Begeiſterung exwecken.
Darauf ſprach der Redner von den Gefahren des BVolſche
bmus, die wieder drohend näher gerückt ſind. Schon ſteht
z Feind an Polens Grenzen. Wir aber wollen uns nicht zu

lands Soldknecht machen laſſen, für England bluten und
pfen, daß es dann den Erfolg unſerer Taten ernten kann.

n 60 Millionenvolk läßt ſich nicht zu Sklaven machen.
Ales in allem, wir müſſen uns das gktiviſtiſche Programm
eigen machen: Liebe und Haß. (Bravol) Hätten wir

i nur die Liebe gehabt, ſondern auch den Haß, dann hätten
t den beſten Bundesgenoſſen zur Seite gehabt.

Unſere heutige Regierung hat aber nichts gehabt, ſonſt hätte
die Schmachforderung ſtrikt ablehnen müſſen. Es hat ihr
h am Rückgrat gemangelt, denn wer beſtand auf die Aus
erung? Einzig und allein England und Frankreich. Amerika
Japan hat ein derartiges Verlangen abgelehnt, und Italien

e nur dem ſtarken Zwang von Frankreich. Frankreich aber
nd auf der Auslieferung, um ſich in den Beſitz des linken

fers zu ſetzen. Das hat doch gang deutlich die Kohlen
de kurg nach der Auslieferungsnote einlief, gezeigt. Und
Nilerand hat ſich der richtige Nachfolger Clemenceaus ge
den. Wie ſehr ihm an der Äuslieferung lag, zeigte deutlich
Punkt, daß die Note noch während der Verhandlungen mit

and darüber überreicht wurde. Unter ſolchen Umſtänden
e die Regierung das ſtarke Spiel ſpielen können. Aber die
wäche und die Halbheit ſind heute zu Grundſätzen geworden.

Und nun die deutſchen Zugeſtändniſſe. Jn der Note vom
a u räumt man der Entente und ihren Vertretern ein
eres Recht ein, als dies im Geſetz vom 18. Dezember 1919

eben war. Man gibt damit alles aus der Hand. Außer-
e rebſichtigt man, eine zweite Jnſtang zu errichten.
l ine ganze Reihe derer, die auf der Liſte ſtehen, ſind ins
and gegangen, die Schmach hat ſie getrieben, nicht die Feig-
i es waren nicht die Schlechteſten, die gegangen ſind.

die neuen Zugeſtändniſſe der Entente,
n uns wieder die falſche Taktik unſerer Regierung. Die
e hätte ſie uns freiwillig machen müſſen. Und nun müſſen
zrdern, daß nur Handlungen vor das Gericht kommen, die

deutſchem Recht ſtrafbar ſind, daß nur tatſächliche Fälle
ren ſind, daß das Reichsgericht in der freien Würdigung

weiſe nicht beſchränkt wird, und daß der Urteilsſpruch ge
u aufrechterhalten wird. Und unſere Gegenliſte ſolla Feinden zeigen, nicht daß wir gegen einzelne Perſonen

vorgehen wollen, ſondern daß nicht Deutſchland der Schuldige in
der Welt iſt. Und dieſe Liſte muß offiziell veröffentlicht werden,
damit ſie nicht mit Stillſchweigen übergangen wird.

Es muß von nationalen Kreiſen alles getan werden, um
den kommenden Prozeß zu einer Anklage gegen die Entente S
machen. Man kann ſagen, daß die Entwicklung der Ausliefe-
rungsforderung zu einem Erfolg geführt hat, weil das deutſche
Volk geſchloſſen zuſammentrat. Doch wenn das alles als ein
Erfolg der Regierung dargeſtellt wird, ſo iſt das ſehr kühn. Eine

Jene kann nicht von Erfolg ſprechen. (Beifall.) Die
age ſelbſt bleibt entwürdigend und beſchämend. Unſere Pflicht

iſt es, das Verhalten unſerer Feinde zu brandmarken und unter
u zu ſtellen. „VBereit ſein iſt alles!“ (Langanhaltender

eifall.)
Kreisſchulinſpektor Buſſe dankte dem Redner herzlich für

ſeine meiſterhaften Ausführungen.
Jn der ſich daran anſchließenden Debatte forderte Aſſeſſor

irſch, daß die alten Senate des Reichsgerichtes ihre richter
liche Tätigkeit auch in dieſem Prozeß ausüben ſollten und ver-
wahrte ſich ganz energiſch gegen das Anſinnen der Regierung,
neue Männer ins Reichsgericht zu bringen. Was das für
Männer wären, brauche man bei der Parteippolitik der heutigen
Machthaber nicht zu fragen. Ferner fprderte er, daß, falls die
Amneſtie für die „Kriegsverbrecher“ aufgehoben würde, ſie auch
für die Deſerteure aufgehoben würde. Darauf ſprach Herr
Köhler über das Weſen der Sozialdemokratie und des Jnter-
nationalismus. Ein Mann fehle uns, der uns noch retten könne:
Bismarck. Kreisſchulinſpektor Buſſe erwähnte ſodann die

der Elberfelder Demokraten auf Amtsenthebung Erz-
ergers, und ſchloß daran die Bemerkung, man habe ſich gewun

dert, daß die Deutſchnationale Fraktion nicht ſchon längſt eine
derartige Forderung geſtellt hätte. Wir aber riefen nicht nur:
„Fort mit Erzbergerl“, ſondern: „Fort mit der Regierung!“
(Beifall.) Da die Regierung nicht von ſelbſt geht, fordern wir
dringend Neuwahlen, wir fordern den Reichstag. Und wenn die
Neuwahlen vorüber ſind, wird eine andere Regierung da ſein.
(Wir wollen den Kaiſer!) ßDarauf faßte Fregattenkapitän Scheibe in einem Schluß-
wort das Ergebnis des Abends kurz zuſammen. Was auch kom-
men mag, das eine wollen wir aus dieſen Tagen der beginnen-
den Erhebung mitnehmen: „Und dennoch!“

Mit dem Geſang „Deutſchland, Deutſchland über alles“
ſchloß die Verſammlung.

Die neue Verfaſſung Preußens
E nkammerſnuſtem. Ein Finanzrat.

Die Vorberatungen unter den drei Mehrheitsparteien über
die neue preußiſche Verfaſſung ſind ſo gut wie ausgeſchloſſen.

Die Vorlage wird nunmehr das Staatsminiſterium beſchäftigen
und in den erſten Märztagen an die Landesverſammlung ge
lamgen.

Den weitaus größten Raum in den Vorbeſprechungen haben
die Finanzfragen eingenommen. Das reine Ein
kammerſyſtem, bei dem Beſchlüſſe der Landesverſamnmlung
nahezu ohne weiteres Geſetz ſind, ſchien gerade in finan-
ziellen Fragen für die Zukunft nicht unbe
denklich. Die entſcheidende Neuerung in dem endgültigen
preußiſchen Verfaſſungsentwurf dürfte deshalb ein Finanz
rat ſein, deſſen Zuſtimmung einzuholen iſt, wenn der Landtag
Ausgaben beſchließen will, die über den von der Staatsregie-
rung vorgeſchlagenen oder bewillizten Vetrag hinausgehen, für
neue Steuern, für die Aufnahme von Anleihen und Ueber
nahme von Bürgſchaften ſowie für Ausgaben, für die noch keine
Deckung vorhanden iſt oder für die die Derkung durch Anleihen
erfolgen ſoll. Dem Finatnzrat ſollen die von den Provinzen
geſtellten Vertreter Preußens im Reichsrat angehören, ferner
der Präſident der Oberrechnungskammer, der Präſident der
preußiſchen Staatsbank, der Präſident der Zentralgenoſſen-
ſchaftskaſſe und eine Anzahl vom Landtag zu wählender Mit-
glieder, die an Zahl um vier geringer ſein ſollen als die preußi-
ſchen Mitglieder des Reichſsrates. Der Landtag wählt ſeine
Vertreter geheim nach den Grundſätzen der Verhältniswahl.
Wählbar iſt nur, wer das 35. Lebensjahr vollendet und ſeit drei
Jahren Preuße iſt. Die Landtagsab geordneten
müſſen bei ihrer Wahl in den Finanzrat ihr
Mandat niederlegen. Alle zwei Jahre ſcheidet ein
Drittel der gewählten Mitglieder des Finanzrates aus. Die
Sitzungen des Finanzrates ſind nicht öffentlich. Die Mit
glieder des Finanzvrates ſind immun und erhalten Diäten. Be-
anſtandet der Finanzrat ein Finanzgeſetz oder einen Beſchluß
von finanzieller Tragweite, ſo hat er dies innerhalb zweier
Wochen dem Landtag mitzuteilen und innerhalb weiterer zwei
Wochen ſchriftlich zu begründen. Die Angelegenheit unterliegt
alsdann erneuter Beſchlußfaſſung des Landtages. Hält der
Landtag mit Zweidrittelmehrheit an ſeinem urſprünglichen Be
ſchluß feſt, ſo behält es dabei ſein Bewenden, ſofern nicht die
Staatsrgierung den Landtag auflöſen will.

Ein beſondeter Abſchnitt enthält dann die Beſtimmungen
über den Landtag. Die Abgeordneten werden für Ver-
treter des geſamten Volkes erklärt und ſtimmen nach ihrer
reien, nur durch die Rückſicht auf das Volkswohl beſtimmten
eberzeuiung; an Aufträge und Weiſungen ſind ſie nicht ge

bunden. Der Landtag wird in allgemeiner, gleicher, .unmittel
barer und geheimer Wahl nach den Grundſätzen der Verhältnis-
wahl an einem Sonntag gewählt. Wahlberechtigt ſind all
Deutſchen über zwanzig Jahre, die in Preußen ihren Wohnſitz
haben, wählbar alle Wahlberechtigten über 25 Jahre. Die Prü-
fung der Wahlen nimmt ein Wahlprüfungsgericht vor. Die
Wahldauer beträgt vier Jahre.

Ein weiterer Abſchnitt behandelt das Staatsminiſte
ri um. Der Präſident des Landtages beruft den Miniſter
präſidenten und auf Vorſchlag die übrigen Staatsminiſter, die
im allgemeinen ihm gleichgeſtellt ſind. Das Staatsminiſterium
ernennt die Beamten, erläßt zu den Geſetzen die Ausführungs
verordnungen, übt das Recht der Begnadigung aus uſw. Das
Staatsminiſteriamm als ſolches und jeder eingelne Staats
miniſter bedürfen zu ihrer Amtsführung des Vertrauens des
Volkes, das dieſes durch den Landtag bekundet. Ein Miß
trauensantrag muß von mindeſtens 30 Abgeordneten unter
zeichnet ſein und darf früheſtens am zweiten Tage nach ſeiner
Beſprechung zur Abſtimmung gelangen, die namentlich ſein
muß. Wegen Verletzung der Verfaſſung oder der Geſetze kann
T Landtag die Miniſter vor dem Staatsgerichtshof

elangen.
Ein weiterer Abſchnitt regelt das Finanzweſen. Mehr

ausgaben ſollen grundſätzlich nur gleichzeitig mit den Be
ſtimmungen über die Deckung beſchloſſen werden. Jm Wege
des Kredits dürfen Geldmittel nur bei außerordentlichom Be
darf und in der Regel nur für Ausgaben zu werbenden Zwecken
durch Geſetz beſchafft werden.

Das Recht der Gemeinden und Gemeinde-
verbände auf Selbſtverwaltung wird in der Verfaſſung
grundſätzlich anerkannt. Jm übrigen wird für den Ausbau der
Selbſtverwaltung ein beſonderes Geſetz in Ausſicht geſtellt,
ebenſo wie noch ein beſonderes Wahlgeſetz und Wahlprüfungs-
geſetz angekündigt werden.

Ein weiterer Abſchnitt behandelt die Rechte der Staats
beamten. Jhre wohlerworbenen werden erneut für unverletz
lich erklärt, ihre Entlaſſung aus dem Amt oder Verſetzung in
ein anderes Amt mit geringerem Rang oder Gehalt können nur
unter den geſetzlichen Vorausſetzungen und Formen erfolgen.

Jn den Uebergangs- und Schlußbeſtimmungen werden die
Befugniſſe des früheren Königs erneut dem
Staat sminiſterium übertragen. Als Träger des landesherrlichen
Kirchenregiments ſoll er, bis eine beſondere Geſetz

gebung dieſe Frage erledigt, durch drei Mitgkieder des
Miniſteriums evangeliſchen Bekenntniſſes vertreten werden. Kerfaſſungeänderungen und ebenſo
Beſchlüſſe auf Anklageerhebung gegen Miniſter bedürfen der
Zweidrittelmehrheit. Für alle öffentlichen Beamten wird erneut
der Verfaſſungseid vorgeſchrieben.

Bei den Mehrheitsparteien der Landesverſammlung beſteht
die Ueberzeugung, daß die Vorlage in der Form des Entwurfes
ohne große Schwierigkeiten zur Annahme gelangen wird.
Jmmerhin wird ihre Beratung erhebliche Zeit in Anſpruch
nehmen, und an Neuwahlen für Preußen dürfte einſtweilen
kaum zu denken ſein.

Provinz Sache
Die Verhandlungen über Groß- Thüringen

Jena, 23. Februar.
Vorausſichtlich werden im Laufe der nächſten Woche in Ber

lin Verhandlungen beginnen zwiſchen einer Kommiſſion von
Groß-Thüringen, beſtehend aus drei Mitgliedern des Stagtsrates
und vier Mitgliedern des Volksrates (dieſe ſieben Mitglieder
gehören den ſieben Thüringer Staaten an) und dem Reiche über
die Bildung des Geſamtſtaates Thüringen, zu deſſen Zuſtande-
kommen nach Artikel 18 der Reichsverfaſſung ein beſonderes
Reichsgeſetz ergehen muß. Gleichzeitig ſollen Verhandlungen
mit Preußen geführt werden über etwaige Gebietsabtretungen
und eventuell über Abſchließung einer Verwaltungs- und Wirt
ſchaftsgemein ſchaft. Es wird ſich hierbei um die Fortſetzung der
Verhandlungen handeln, die ſeinerzeit in Weimar mit dem preu
ßiſchen Staatsminiſter Heine geführt worden ſind.

Eilenburg, 23. Febr. (Verleihung des Titels
Oberbürgermeiſter.) Die preußiſche Staatsregierung hat
dem Erſten Bürgermeiſter Dr. Beliau in Anerkennung der
verdienſtvollen Tätigkeit auf dem Cebiete der Kommunalverwal-
tung die Amtsbezeichnung „Oberbürgermeiſter“ verliehen.

Weißenfels, 22. Febr. Selbſtmord eines Schü-
ler s.) Der 13jährige Schüler Karl Kubaſchewski aus Teuchern
wurde auf der Zeitzer Bahnſtrecke unweit Weißenfels, vom Zuge
überfahren, tot aufgefunden. Angeblich hat ſich der Knabe vor
die Lokomotive geworfen, weil er ſich einige geringfügige Ver-
gehen zuſchulden kommen ließ.

X Bobbau b. Jeßnitz, 23. Febr. (Raubmörder.) Ueber
den 26jährigen Schloſſer Max Schumann aus Großenhain, welcher
in der Moſigkauer Heide am 25. Mai v. J. den 80 jährigen
Schachtarbeiter Paul Höfer aus Greiz niederſtoch und um 53 Mk.
beraubte, verhängte das Deſſauer Schwurgericht die Todesſtrafe.

ö-- Aus Thüringen, 23. Febr. (Land- und Forſt
wirtſchaftliche s.) Mit dem Ziele der Förderung der
Schafzucht durch planmäßig geleitete Züchtung in den Herden
unter Anpaſſung an die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Mit-
glieder und der gemeinſamen Wollverwertung ſchloſſen ſich
Schafzüchter und Schafhalter zum Schafzuchtverein Weimar zu
ſammen. Dem Verein iſt es gelungen, die von den Mitgliedern
zum Verkauf angebotene Wolle im Durchſchnitt mit 4000 Mark
für den Zentner zu verkaufen. Für einen Teil der Wolle wurde
ſogar der Preis von 4200 M. für den Zentner erzielt. Es ſind
dies Preiſe, wie ſie von Händlern im freien Hausverkauf, beſon-
ders bei kleinen Poſten, bei weitem nicht erreicht wurden. Unter
der verkauften Wolle befanden ſich neben größeren Poſten auch
kleinere mit einem halben Zentner und darunter, für welche der
gleiche Durchſchnittspreis erzielt wurde, woraus erhellt, daß der
Zuſammenſchluß der Schafzüchter dieſen nicht unweſentliche
Vorteile bringt. Jn Rücklingen wurde ein Eichenſtamm mit
27 000 M. verkauft. Auf der Nutzholzauktion der vier Ober
förſtereien des Schwarzburger Waldes wurden aus den 9169
Feſtmetern Nutzholz mit einer Taxe von 600 425 M. 6094 000
Mark gelöſt. Für Buchennutzſtücke zahlte man 550 M., für
Nadelholzbloche 716 M. uſw.

s. Aken, 23. Febr. (Bei den geſtrigen Eltern-
ratswahlen) war die Beteiligung gering, ſie betrug etwas
mehr als 20 v. H. Gewählt wurden: 13 Unabhängige, 7 Mehr-
heitsſozialiſten, 8 Demokraten und 8 Deutſchnationale. Zu
Oſtern d. J. ſoll auch hier mit der Einrichtung von Grundſchul-
klaſſen begonnen werden. Seminarlehrer Pfaffenberg-Köthen
hielt in der Arbeitsgemeinſchaft der Junglehrer eine Reihe von
Vorträgen über Ziele, Lehrſtoffe und Methoden für den An-
fangsunterricht bei den Kleinen, wobei er auch die ſehr umfang-
reiche moderne Literatur auf dieſem Gebiete eingehend kenn
zeichnete.

tzk. Sangerhauſen, 23. Febr. (Ein Schieberneſt)
wurde von der hieſigen Polizei ausgenommen. Mehrere ge

benutzten die Bekanntſchaft mit einerſchäftskundige Berliner
hieſigen Familie, um ſich hier für einige Zeit niederzulaſſen und
hier und in der Umgegend an Lebensmitteln aufzukaufen, was
ſich bot. Die Polizei beſchlagnahmte 11 vae emachte
Pakete mit Weizenmehl und fand in einer anderen Wohnung
noch 5 Sack mit Mehl, das ebenfalls in die Reichshauptſtadt ver
ſchoben werden ſollte. Jnsgeſamt wurden gegen 10 Ztr. Weizen
mehl beſchlagnahmt.

z. Heiligenſtadt, 28. Febr. (Ein praktiſcher Dieb.)
Von einer Bauſtelle wurden hier nach und nach geſtohlen faſt
1000 große Schieferplatten, ganze Rollen Dachpappe, eine große
Menge verkupferter Rinnenhaken, Nägel, Dachhaken uſw. Auch
Handwerkzeug wurde beigefügt. Wenn der Dieb dies Verfahren
fortſetzt, ſo kann er ſich frotz des Materialmangels und der un-
geheuerlichen Preiſe demnächſt ein billiges Haus bauen.

z. Weſterode (Untereichsfeld), 23. Febr. (Gegen die
Zwangswirtſchaft.) Der hieſige Tabakbauverein hat be-
ſchloſſen, die Zwangsbewirtſchaftung nicht länger mehr zu dulden
und die Ablieferung des Tabaks zu verweigern.

tzk. Gera, 23. Febr. (Ju dem Raubmord an dem
eder är Otto Kanis.) Nach den Ermitt-

ungen der Geraer Kriminalpolizei kommt als Begleiter des Er-
mordeten und als mutmaßlicher Täter der Elektro-Jnſtallateur
Walter Körner, geboren am 10. März 1898 in Stößen bei
Naumburg, in Frage. Körner hat ſich in Gera tageweiſe ohne
feſte Wohnung aufgehalten. Er iſt auch in Zedlitz bei Weida,
in Croſſen a. E. und in Döbris bei Zeitz aufhältlich geweſen.
Jn Gera hat er verſucht, zwei junge Leute unter der Vorſpiege
lung eines günſtigen Schiebergeſchäftes mit größeren Geld
beträgen in die Gegend der Mordſtelle zu locken.

sk. Leipzig, 23. Febr. (Ein blutiges Familiendram a.) Am 11. September v. J. hat der Holzhändler Max
Weismann in Leipzig-Lindenau in ſeiner Wohnung ſeine Ehe-
frau und den bei ihm als Untermieter wohnenden Schloſſer Otto
Gerhardt, die beide zuſammen ein Liebesverhältnis hatten, durch
Revolverſchüſſe ſo ſchwer verletzt, daß Gerhardt am folgenden
Tage und die Ehefrau Weißmann im November den Wunden
erlagen. Vom Swurgery x Leipzig iſt Weißmann jetzt wegen
Totſchlags zu 1 Jahr 2 Monaten Gefängnis verurteilt worden.

t2k. Suhl, 23. Febr. (Exploſion.) Jn Heinrichs exvplo-
dierte in der Simſonſchen Waffenfabrik beim Ent-
laden von Zündern eine Granate. Ein Arbeiter wurde getötet,
zwei ſchwer verletzt, an deren Aufkommen gezweifelt wird, und
11 der in dieſem Raume beſchäftigten Arbeiter wurden leicht ver
letzt. Die Gebäude wurden erheblich beſchädigt.

Hauvtſchriſtleiter: Helmut Bötté6er.
Berantworiſich für Volitik Helmut Böttcher: für politiſche Nachrichten, Vorts.
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling: für den geſamten übrigen redaktioneller

Teil: t. V. Erich Sellheim.
enteil: Paul Kerßen: ſämtlich in Halle a. K.Anzeig

Otto Thiele, Buch und Kunſidruckerei, Verlag der Halleſchen Zeiung, Hake a.

h S J
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Dr. Hans Simon- Berlin. I

werden am Sonntag, den 29. FebruarKarten zu A. 2.- bei der öffentlichen Benutzung übergeben.
H. Nothan,. Gr. Ulrichstr. 38.

Stoysche Erzienungsanstalt u. Realsenule

am Landgrafenberg zu Jena.
Körperpfiege. Kleine Klassen. Sport.
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prompt und preiswert

Okto Thiele.
Buchu. Kunſtdruckerei, Verlag d. Halleſchen Ztg.
Halle (Saale), Leipziger Str. 61/62:: Fernruf7801
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Werkstätten. Dr. Sommer
Statt besonderer Meldung.

W Die glückliche Geburt ihres
W dritten Töchterchens

zeigen in herzlicher Freude an
Harry Schober u. Frau

Halle, den 23. Februar 1920.

Statt besonderer Anzeige.
Heute morgen entschlief plötzlich und unerwartet im 64. Lebens-

jahre unser lieber, guter Vater, Schwieger- und Grossvater, Schwager
und Onokoel, der Mühlenbesitzer

Alexander Woepke.
In tiefem Schmerz

Kurt Woepke
Lisel Eck geb. Woepke
Fritz Woepke
Gertrud Lingesleben geb. Woepke
Dipl.-Ing. Fritz Eck
Ernst Lingesleben
Selmi fleinrich
Margarete Hempel

und 1 REnkel.

Halle-Trotha, den 24. Februar 1920.
Wir bitten dringend, von Beileidsbesuchen abzusehen.
Die Beiset ung findet am Freitag, den 27. d. Mts., nachm. 2 Ubr

von der Kirche in Trotha aus statt.

Heute abend entschlief sanft nach kurzem sehweren Leiden in dem
festen Glauben an ein besseres Jenseits meine innigstgeliebte Frau, unsere
gute, bis zur Aufopferung türsorgende Matter, Schwiegermutter und
Grossmutter

frau Emma Reinecke
im 65. Lebensjahroe.

Oberpeissen (Anhalt), den 22. Februar 1920.

Die trauernden Hinterbliebenen

Hermann Reinecke, Rentier
Hermann ReinecKe, Amtsrichter, Freren
Hulda Reinecke geb. Becker, Preren
Karl ReineeKe, Gutsbesitzer, Oberpeissen
Minna Reineeke geb. Sohäfer-Kunze, Oberpeissen
Paul Reineeke, Betriebsdirektor, Könnern
Marga Reinecke geb. Le verenz, Könnern
Richard Reineeke, Gutsbesitzer, Unterpeissen (Saalkr.)
Anna ReineeKe geb. Berger, Unterpeissen (Saalkr.)

und 5 Enkelkinder.
Trawerfvier Mittwoeh, den 25. Fobruan, naohmittags 3 Vhr im Kausee.

Beerdigung erfolgt ant dom Vriedhofo in Oberpeissen.

Operetten- Theater.
Anfang ,8 UhrDienstag u. Mittwoch

Das neue vorzügl. Programm Sehwarzwaldmädel,
schlager-Vummer: Harry-Thera- Ragge 10 u.

heater- n. Hashenbogtümne G
Mittwoch, d. 25. Febr.Zeugner Riedel, extra Anfang Ende d.

el. 30350. Halie a. S. Tel. 3030. I Hinna von Barubelm.

Leipziger Straße 61/62. Dim R j onnerstag:im Hause der Halleschen Zeitung Derß jazzo. hierauf
Agtung! Konkurrenzware. Achtuug! ruxticana,

Mainzer Handkäſe, Cohr. Bethwann

vrima Ware,
wöchentlich 2000 Kiſten à 60 Stück Jnhalt, Werkstätten
netto 5 Pfund, zu den billigſten Tagespreiſenj für Wohnungskunst

wieder lieferbar. Proben nicht unter 50 Kiſten. d. 9Verſand Eilgut nur gegen Vorkaſſe per Poſt Halle a. d. S.
Nachnahme- Aufträge uſw. führe nicht aus. Grobe Steinstrabe 79-80.

Eil- Aufträge erbeten an Firma

Johann Treber, Antike Möbel
Mainz-Kaſtel, Joſephinen-Anlage 11.
Fernruf 343. Fernruf 343.
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Nach kurzem, schwerem Leiden entschlief heute früh auch geſcunser lieber Vater, Schwiegervater, Grossvater und Bruder Angebot ſei. Der

Herr Moritz Bergmann ßerrennim D. Lebeyoane, Herrenzim Jnitiativim 75. Lebensja In tiefer Trauer e DaCurt Bergmann u. Frau Frieda geb. Fiedler. S 53 ſ. iFriedrich Bergmann u- Fran krieaa reb. Schmidt. e Kü Dem Art beſpr
Heinz, Reinhard, Trude, Christel Bergmann chen ſchen Fir
Otto Bergmann- in einfacher bis za Im LaufLeipzig, Des dona, Halle a. S., den 23. Febr. 1920. reicher Ausfühb lurſes

Aen Reichhaltigste kus, TVon Beileidsbesuehen bitten wir abzusehen. r 3rDie Beerdigung findet am Donnerstag, den 26. 2., nachm.
3 Ubr von der Kapelle des Iändenauer Friedhofs aus statt.

Nach kurzem, schwerem Leiden entsehlief heute früh der
Senſor- Chef unserer Firma

Herr Moritz Bergmann
im 75. Jahre seines arbeitsreichen Lebens.

Durch seine unermüdliche Sehaffenskraft und Arbeitsfreudig-
keit, durch die uneigennützige Fürsorge für die Angestellten

De Argestellten der Firma Horitz Bergmann, Halle a.

S aller seiner Geschäfte hat er sich unser dauerndes ehrendes
Andenken er worben.

Halle a. S., den B. Februar 1820.

Heute vormittag entschlief nach Kurzem, schwerem
Leiden meine liebe Frau, die treusorgende Mutter
meiner Kinder

Frau lelene Schreiber
geb. Wendling

im 35. Lebensjahre.

Parey (Bez. Magdeburw), den 21. Februar 1920.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Oswin Sehreiber,Rittergut Parey im Bez. Magdeburg,
früher Halle, Schmiedstr. 20.

Die TDeberführung fnäce Menſag, den B. 4. Mte,, nach
Mugeln bel Leipzig statt. woselbet die Beolsetzung Von

rledhofskapello aus am Denuersteg, den R. Fohrvar,
nachmittags erfolgt.

Alter
Möbelfabrik brſchläg

Inb. Richard Zien
Halle a. S., Alter Ia
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galle und Amgebung
Halle, A. Februar.

Genoſſe Oſterburg als Prophet
unmittelbar nach dem glorreichen 9. November 1918 begab
der Genoſſe Oſterburg Halle auf die umliegenden

um in Verſammlungen, zu denen die Gemeindevorſteher
den mußten, zu verkünden, daß nunmehr eine beſſere
rit angebrochen ſeil! Die Hungerei habe ein Ende.
8 Sozialdemokratie würde dafür ſorgen, daß genug zum
n vorhanden ſei. Das Ei würde bald wieder 10 Pfg. und

pfund Butter 8 Mk. koſten. Schuhwerk und Kleidung
gen bald genügend zu Preiſen zu haben ſein, die nicht viel

r als die Friedenspreiſe ſeien. Genoſſe Oſterburg riet da
u dringend, mit der Anſchaffung von Kleidung und Schuh-

noch zu warten, da der billige Verkauf bald beginnen
gde. Daß den hochbeglückten Zuhörern nebenher noch die
efreiung von Steuern in Ausſicht geſtellt wurde, ver
4 ſich von ſelbſt.

So wird uns von geſchätzter Seite geſchrieben. Wir haben
den geringſten Grund, in die Glaubwürdigkeit unſeres

währsmannes irgend einen Zweifel zu ſetzen und glauben
m gern, daß Genoſſe Oſterburg in dieſem Sinne u. a. am
gwember 1918 in einer Verſammlung in Osmünde ge
wehen hat. Wir möchten bei dieſer Gelegenheit nur nicht
erlaſſen, einen kleinen Vergleich zu ziehen zwiſchen der da
aAigen Prophezerung des Herrn Oſterburg und der jetzigen
girklichkeit. Daß alle die Zukunftsbilder, die er ſeinerzeit in
ſchönen Farben auszumalen verſtand, in keiner Weiſe ſich
grirklicht haben, bedarf keines weiteren Kommentars.
ngefähr“ das Gegenteil von deſſen, was Genoſſe Oſterburg
mals verkündete, iſt eingetreten, woran natürlich er und ſeine
rteifreunde völlig unſchuldig ſind. Die Weisſagung müßte
den 1 Jahren allmählich in Grfüllung gegangen ſein, wir
äßten allmählich wieder einigermaßen friedensgemäße Preiſe

en. Dies iſt aber leider noch immer nicht der Fall. So
t uns das Exiſtenzminimum einer vierköpfigen Arbeiter
mile vor, deſſen einzelne Berechnung wir nachſtehend folgen
iſen: 1. Nahrung: a) rationierte Lebensmittel wöchentlich
ſzs Mk., b) frei zu kaufende Lebensmittel wöchentlich 103,70
jurk, insgeſamt wöchentlich 134,26 Mk., jährlich 6081,52 Mk.
Kleidung für alle Familienmitglieder 4436 M. 8. Ergänzung
hausgeräte, Bettwäſche, einſchließlich Waſchmitkel 550 Mk.;
für Arzt, Apotheke, Geſundheitspflege 150 Mk.; 65. für Feue-

ung 400 Mk.; 6. für Licht 200 M.; 7. für Miete 400 Mk.;
Lerſicherungen, Zeitung, Vereine, Bildungszwecke 500 Mk.;
Sonſtiges und Rücklage 300 Mk. 10. Steuern 1200 Mk.
erderliches Jahreseinkommen 15117,52 Mk.

Das Oſterburgſche Schlaraffenland liegt alſo noch in weiter,
ter Ferne, und diejenigen, die einſt andächtig lauſchend den
rten des Wanderpropheten folgten, müſſen doch nachgerade
ußig werden. Daß ſich denn auch im Lager der Halleſchen
habhängigen eine nicht zu verkennende Teilnahmsloſigkeit be
erbbar macht, erhellt deutlich aus einer Notiz, die wir wort

ren der Sonnabendnummer der „Volksſtimme“ entnehmen,
m der folgendes zu leſen war: „Die für geſtern abend vom
iſgen Gewerkſchaftskartell nach dem „Volkspark“ einberufene
krſammlung, in der das Betriebsrätegeſetz unter die unab
iige Lupe genommen werden ſollte, konnte wegen zu
wachen Beſuches nicht ſtattfinden. Es waren alles in allem
t etwa 100 Perſonen erſchienen. (Jn Halle gibt es 34 000

bewerkſchaftsmitglieder! D. R.) Sonſt herrſchte aber in den
hllparkräumen reges Leben und Treiben Auf allen Treppen
d Gängen ergötzten ſich maskierte und beflitterde Trupps.

ben im großen Saale rauſchte leichte Muſik Nareen
all im überfüllten Saale.“ Wir wollen damit durchaus nicht

daß lediglich das Fehlſchlagen der Oſterburgſchen
bie vom Groſchenei den geringen Beſuch dieſer Verſammlung
ſhuldet hat, aber wie geſagt uſw. Für Herrn Oſterburg

ſt ſcheint ſich freilich jenes Jdeal verwirklicht zu haben. Soll
t doh unlängſt vorgekommen ſein eine Perſönlichkeit wie
iſt nun einmal kritiſchen und beobachtenden Blicken ausge

daß er ein „kärgliches“ Frühſtück, beſtehend aus einer
kterſtulle mit hausſchlachtener Schlackwurſt und gekochtem Ei
g. einnahm. Freilich, jeder Genoſſe iſt auch nicht derartig

i Arbeit überbürdet Genoſſe Oſterburg iſt nun einmal der
mm der Halleſchen U. S. P. und jeder Genoſſe legt ſich
h nicht ſo für das Kaſſenbewußte Proletariat ein wie er;
m denke nur an die Stadtverordnetenſitzungen. Was iſt es
ich zu verwundern, daß Herr Oſterburg mitunter über die
mierten Lebensmittel hinausgeht und ſich erleſene Lecker
n „hinten herum verſchafft? Die Zwangswirtſchaft muß
halb doch beibehalten werden. S

Strafkammer
„Fin Nachklang zum Mordprozeß Klüder.
de traurigen Vorgänge vom Nachmittag des 2. März v. J

wen teilweiſe wieder aufgerollt in einer Verhandlung, die
gegen einen Fünfzehnjährigen wegen Landfriedensbruches

der Strafkammer ſtattfand. Der jugendliche Uebeltäter
u dem Zuge angeſchloſſen, der den Oberſtleutnant
er nach der Varbavoſſabrücke brachte und dort in die
S warf er will aus reiner Neugierde mitgegangen ſein,

aſen ſeine früheren Ausſagen darauf ſchließen, daß er ſich
in t hat. Er hat nach re ſteigen Ausſage die Ge

thend, mit angeſeh v erkiergeit en, wogegen er früher geſagt hatte (er iſt

e ſonſt ein ganz ordentlicher Menſch geweſen ſein ſoll, ſo
u verſtehen, wie er bei dieſer Sache eine ſolche Ge

et an dan Tag kegen konnte. Uerker den Zeugen be

Er

Beilage zur Halleſchen Zeitung
fand ſich auch der aus dem Zuchthauſe Lichtenberg vorgeführte
Schauſpieler Heinrich Gienhold, der wegen Beteiligung an der
Ermordung zu einer mehrjährigen Zuchthausſtrafe verurteilt
worden war; dieſer Zeuge wurde mit zwei andeven, jugend
lichen, nicht vereidigt wegen Verdachts der Mittäterſchaft. All-

in dürfte intereſſieren, was Gierhold ſonſt noch ausſage daß er in ſeiner Sache das Wiederaufnahme-
verfahren beantragt habe; es ſollten, ſo ſagte er,
Photographien vorhanden ſein, die damals aufgenommen
worden wären, durch die bewieſen werden würde, daß er in der
Sache nicht beteiligt geweſen ſei. Der jugendliche Angeklagte
wurde dem Antrage der Staatsanwaltſchaft entſprechend zu
einer Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten verurteilt

Vortragskalender
des Deutſchnationalen Volksvereins

Halle und Saalkreis.
Am Donnerstag, den 26., Kgl. Oberverwaltungsgerichtsrat

a. D. Graf WeſtarpBerlin: „Aufgaben und Äusblicke“.
o zu 5, 4, 3 und 2 Mk. Mitglieder 2, 1,50, 1 und

Der Vortrag Oberſt Bauer muß wegen Behinderung des
Redners ausfallen.

Märzverſammlungen abends um 8 Uhr im „Neu-
marktſchützenhaus“:

Am Montag, den 1., öffentliche Verſammlung: Abgeordneter
Rektor Herr mann Friedersdorf: „Demokratiſche Regierungs
kunſt?. Anſchließend freie Ausſprache. Eintritt frei feſter
Platz 1 Mark.

Am Freitag, den 5., öffentliche Verſammlung: Abgeordneter
Dr. Oberfohren-Kiel: „Unſere wirtſchaftliche Not und
die demokratiſche Regierung“. Anſchließend freie Ausſprache.
Eintritt frei feſter Platz 1 Mark.

Montag, den 8. MNärz, vorausſichtlich Generalſuperin
tendent Dr. Klinge mann Koblenz, Mitglied der National
verſammlung, der bekannte Führer der rheiniſchen National
liberalen.

Am Sonntag, den 14. März, vormittags um 114 Uhr im
Walhallatheater Abg. Pfarrer Dr. Traub: „Chriſtentum und

Kommunismus“.
Kartenverkauf für Mitglieder: Alte Promenade 10, für

Nichtmitglieder in der Lippertſchen Buchhandlung, Gr. Steinſtr.
und in der „Halleſchen Zeitung“, Leipziger Straße.

Dr. Burkhard Meier
Der neue Direktor des ſtädtiſchen Muſeums

für Kunſt und Kunſtgewerbe.
Dr. Meier, der erſt am 1. Januar aus engliſcher Gefangen

chaft zurückgekehrt iſt, hat die Nachfolge Dr. Sauerlands angereten. Er fleht den Halleſchen Verhältniſſen keineswegs fremd
gegenüber. Nach ſiebenſemeſtrigem Studium in unſerer Muſen-

promovierte er hier, war darauf als Direktorialaſſiſtent in
onn und Münſter tätig, hat den Krieg beim Jnfanterie-Regi-

ment Nr. 36 mitgemacht als Adjutant des 3. Bataillons und iſt
ſo auch mit der heimiſchen Volksſeele vertraut geworden. Jn
einer Beſprechung mit Preſſevertretern gab er ſeiner Freude
darüber Ausdruck, daß ihm unſer ſtädtiſches Muſeum für Kunſt
und Kunſtgewerbe anvertraut ſei, deren Sammlung in der
Moritzburg und am Großen Berlin er als wahres Kleinod bezeich-
nete. Während ſein Vorgänger dieſe Schätze erſt hat anſammeln
müſſen, ſieht er ſeine vornehmſte Aufgabe darin, ſie nicht nur
einem kleinen Kreiſe Kunſtverſtändiger, ſondern weiten Schichten
der Bevölkerung zugänglich zu machen, um ſo das Verſtändnis
u wecken und neue Anregungen zu geben. Er wird zu dem
wecke e auch die Halleſche Kunſt, das heimiſche Kunſt-

gewerbe heranzuziehen. Beim Ankauf neuer Stücke wird er
ſeinem Vorgänger folgen, ſo daß auch die modernen Kunſt-
richtungen, wenn ſie nicht gar zu ſehr ins Extrem verfallen, voll
zur Geltung kommen werden. Er wies dann auf die Schwierig-
keiten hin, die der zeitigen Oeffnung des Muſeums in der
Moritzburg und am Großen Berlin noch entgegenſtehen. Am
Großen Berlin ſind ihm vorläufig nur drei Räume belaſſen,
während ſich in den anderen das Wohnungsamt breit gemacht
hat, ſo daß dort die meiſten Kunſtſchätze noch wohverwahrt in
Kiſten und Käſten ruhen. Vor dem 1. April wird an eine Wieder
öffnung des Muſeums, das nun ſchon über ein Jahr vollkommen
geſchloſſen und in den vorhergehenden Kriegsjahren nur immer
vorübergehend kurze Zeit geöffnet war, nicht zu denken ſein.
Dann aber iſt nur zu wünſchen, daß die heimiſche Bevölkerung
den wirklich wertvollen alten Schätzen und der reichlich ver
tretenen bodenſtändigen Kunſt regſtes Intereſſe entgegenbringt,
ſo daß dem neuen Direktor, Dr. Meier, der ſein neues Arbeits-
gebiet in voller Jugendkraft übernimmt und beſtrebt iſt, auch
ſeine ganze Perſönlichkeit als Kunſthiſtoriker einzuſetzen, eine
fruchtbare Tätigkeit beſchieden ſein möge.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Speiſeöl im Anſchluß an die Roß-

ettverteilung in der Talamtſchule am Mittwoch, den 25. Februar.
ugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der alten Lebens-

mittelſcheine mit den Nummern 60 001--61 500 vormittags von
8—-12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 61 501--63 500 nach-
mittags von 2——6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes werden
50 Gramm zum Preiſe von 85 Pfg. abgegeben. Der alte Lebens
mittelſchein iſt vorzulegen. Gefäße ſind mitzubringen. Abge
zähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch, den 25. Fe
bruar, auf den Abſchnitt 21 für die eingetragenen Kunden in den
Verkaufsſtellen der Niemberger Molkerei, Martinſtwaße 11, und
Ranniſcheſtraße 20/21, nur vormittags von 8--12 Uhr. Auf jeden
Abſchnitt wird z5 Pfund Quark zum Preiſe von 1,28 Mk. abge

ben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Freitag, den 27. Fe
abzuliefern.

m S Verkauf 3 r in d r 7ttwoch, den 25. Februar. Zugelaſſen zum Einkauf wer ie
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit dem Nummern 000 bis
zurück 5001 vormittags von 8-—12 Uhr und die Jnhaber der Num
mern 5000 bis zurück 1 nachmittags von 2—6 Uhr. Es werden
an diejenigen Haushalte, welche in ihrer Wohnung keine elektri-
5 Lichtanlage haben, drei Kerzen zum Preiſe von 60 Pfg. für

Stück abgegeben. Der neue Lebensmittelſchein, in dem die
Abgabe der Kerzen vermerkt wird, iſt vorzulegen. Für Unvwegel
mäßigkeiten beim Bezuge gelten die geſetzlichen Strafbeſtimmun-
gen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Berbot von Verſammlungen. Der Kommandeur des
1. Landesjäger- Regiments erhält nach einer Verordnung des
Militärbefehlshabers, General Maerckers, die Ermächtigung,
die nach Ziffer 2 der Verordnung des Militärbefehlshabers vom
20. Januar 1920/5. Februar 1920 bei ihm angemeldeten Ver
ſammlungen zu verbieten, falls die öffentliche
Sicherheit ſie gefährdet erſcheint.

a r e r der n undgraphenverwaltung. ne ings die ichnung T. V.
nebſt Nummer an den Dienſtmützen der Telegraphenvorarbeiter
und arbeiter abgeſchafft worden iſt, haben e zum Ausweis
eine amtlich n und unterſchriebene Ausweiskarte mit
Lichtbild des Karteninhaberz bei ſich zu führen. Die Hilfskräfte

Telegraphenbau erhalten im allgemeinen keine Ausweiskarten,
ſie gemeinſam mit Telegraphenarbeitern tätig ſind, dur-h die

werden können. Die Karten ſind aus rötlichem
ier It. Sie werden mit dem Dienſtſtempel derenpapier hergeſte i mOberpoſtdirektion

vienskag, den 24. Februar 1920

wird auf dem Lichtbild dergeſtallt angebracht, daß die Hälfte des
Stempels auf die Karte übergreift. Aus dieſem Anlaß wird
darauf hingewieſen, daß es in dem Jntereſſe ſowohl der Haus-
beſitzer, Fernſprechanſchlußinhaber uſw. als auch des Telegraphen-
bauperſonals der Poſtverwaltung liegt, wenn in den vorkommen-
den Fällen ſich die erſteren durch das Verlangen nach Vorzeigen
des Ausweiſes davon überzeugen, daß kein Unbefugter unter dem
Vorwand eines dienſtlichen Auftrages ſich zu unlauteren Zwecken
Einlaß zu verſchaffen ſucht.

Bevorſtehende weitere Preisſteigerung für Schuhwerk,
Trotz der außerordentlichen Höhe, die zurzeit die Preiſe für
Schuhwerk erreicht haben, iſt noch mit einer ganz bedeutenden
weiteren Preisſteigerung zu rechnen. Ein bekannter Sachver
ſtändiger der Leder und Schuhwareninduſtrie ſprach ſich kürz
lich dahin aus, daß in Berlin im Laufe dieſes Jahres der Preis
für Herrenſtiefel 700--750 Mark erreichen wird. Dieſe enorme
Preisſteigerung für Schuhwerk iſt bekanntlich auf die Leder
knappheit zurückzuführen, die neuerdings durch zwei amtliche
Maßnahmen weſentlich verſchärft wird. Einmal iſt eine große
Zahl von Gemeinden dazu übergegangen, die bei ihren Schlach-
tungen anfallenden Häute in Lohn gerben zu laſſen und zur
Herſtellung von preiewertem Schuhwerk für Minderbemittelte
zu verwenden. Außerdem ſchreibt die neue Verordnung über
die Erhebung einer Abgabe von dem durch die Aufhebung der

irtſchaftung von Leder entſtandenen Wertzuwachs
vor, daß die Abgabe von den Lederherſtellern in Leder, von den
Schuhfabrikanten in Schuhwerk zu leiſten iſt. Dieſe Abgaben
werden ebenfalls zur Verbilligung von Schuhwerk für die min
derbemittelte Bevölkerung verwendet. Auf dieſe Weiſe werden

dem freien Handel mit Schuhwerk ſehr bedeutende Mengen ent
zogen. Hieraus erklärt ſich die große Knappheit und die be
ſtändig ſteigenden Preiſe.

Deutſche Geſellſchaft für Politik an der Univerſität Halle.
Jm „Mozartſaal“ fand geſtern der erſte Vortrag der von der
Deutſchen Geſellſchaft für Politik vorgeſehenen Vortragsreihe
„Ueber die Entwickelung der großen deutſchen Parteien“ ſtatt,
Es ſprach der bekannte Profeſſor Götz Leipzig über die libe
ralen Parteien. Einleitend wies er auf die Schwierigkeiten hin,
die ſich dem Hiſtoriker, der eine parteifreie Betrachtung erſtrebe,
ergeben, und ging dann auf die Geſchichte des deutſchen Libe
ralismus ſelbſt über. Zwei re kennzeichnen ſeine An
W das Verlangen nach der freien Volksſouveränität und nach

m Nationalſtgat. Er knüpfte im Gegenſatz zur franzöſiſchen
Revolution an das geſchichtlich Gegebene an, wurde aber leider
durch die Reaktion an ſeiner Entfaltung gehindert und auf die
radikale Bahn gedrängt. Trotzdem blieb er zunächſt durchaus ge
mäßigt, abgeſe von Leuten wie Jtzſtein und Hecker, die den
badiſchen Aufſtand leiteten. Vor allen iſt es Dahlmann, der
immer wieder den Liberalismus auf das „Maß der gegebenen
Verhältniſſe“ gründen will. In den erſten Parlamenten der ſüd-
deutſchen Staaten tritt die Partei, ſomit auch der Liberalismus

als Partei, ſtark zurück. Nach dem Scheitern des Liberalismus
in Frankfurt beginnt eine bittere Lehrzeit. Erſt allmählich er
tarkt er; 1866 wird die Nationalliberale Partei gegründet. Man

t die folgende Zeit eine Siegeszeit des Liberalismus genannt:
ſie war es nicht. Bismarck ließ ihn nur dann ſiegen, wenn er ſelbſt
es wollte; er zog ihm, wo er nur wollte, die Grenzen. Bennigſen
kam gegen ihn nicht auf und mußte ſich ihm u r Zer
ſetzend wirkte ferner die Spaltung in die Fortſchrittliche und die
Nationalliberale Partei, wie denn überhaupt die ſpätere Zer-
ſplitterung die politiſche Stoßkraft lähmte. So ſchmolz die An
zahl der liberalen Abgeordneten von 152 auf 40. Neues Leben
brachte der Jungliberalismus und die Nationalſgziale Partei
Friedrich Naumanns. Man ſuchte den Weg zur Verſtändigung
innerhalb der liberalen Parteien und erreichte dieſe wenigſtens
teilweiſe. 1910 wurde die Fortſchrittliche Volkspartei gegründet;
ſo daß nur noch zwei Gruppen vorhanden waren. Die Vereini
gung von Demokratie und Kaiſertum, wie ſie Naumann erſtrebte,
ſchien 1918 vorhanden; da fegte die Revolution alles hinweg.
Eine Leidensgeſchichte, ſo ſchloß der Redner, iſt die Geſchichte des
Liberalismus, als unfruchtbar kann man ſeine Tätigkeit nicht be
zeichnen. Ehrenvoll ſind ſeine Narben; „ſoweit es die Geſchichte
erlaubte, hat er unzweifelhaft ſeine Aufgaben erfüllt“. Die
nächſten Vorträge werden gehalten von Profeſſor Keufmann-
Berlin (1. März), Profeſſor SpahnKöln (8. März), Kultus
miniſter Haeniſch (15. März) und Profeſſor Bergſträſſer Berlin
(22. März). Karten für alle vier Vorträge zum Preiſe von 8 Mk.
bei Lipport, Große Steinſtraße, Neubert, Poſtſtraße, Hothan,
Große Ulrichſtraße, Heiſe, Eche Bernburger Straße und Händel
ſtraße und an der e

Sächſiſchthüringiſcher Verein für Erdkunde. Mittwoch.
den 25. Februar, abends um 84 Uhr, Fach ſitzung im „Kaiſer
Wilhelm Vortrag des Herrn Privatdozenten Dr. Thurn-
wald Papua in Neu-Guineg.

Die Entomologiſche Geſellſchaft hat am Mittwoch, den
25. d. M., abends um 8 Uhr Vortrag und Vorweiſungen n
Bauers Reſtaurant, Rathausſtraße. Gäſte willkommen

r Der Baterländiſche Frauenverein, Zweigverein
r hielt am Montag im Hotel „Stadt Hamburg ſeine

eneralverſammlung ab, über die wir noch eingehend
berichten werden.

o Die Zentralſtelle zur Unterbringung erholungsbedürftige:
deutſcher Kinder in der Schweiz teilt mit, daß der am 20. d. M.
vön hier abgefahrene Kinder- Sonderzug mit 820 Kindern wohlbehalten in der Schweiz angekommen ſ.

Feſtgenommen wurden zwei junge Leute, die hier etwa
3 Zentner geſtohlenes Eiſen verkaufen wollten, desgleichen ein
Mann, welcher von einer Ziegelei ein Kammrad geſtohlen und
dieſes bereits für 210 Mk. verkauft hatte. Ein Mädchen wurde
wegen Diebſtahls von 6000 Mk. feſtgenommen. Feſtgenommen
wurden 6 Perſonen wegen Diebſtahls. Jn ein Schuhwaren-
geſchäft in der Großen Ulrichſtraße wurde eingebrochen. Es

Dieben 30 Paar Schuhe im Werte von 5000 Mk. in
e Hände.

Von der Straße. Geſtern nachmittag platzte in der Trothaer
Straße ein mit Schwefelſäure gefüllter Glasballon, der auf
einem Handwagen transvortiert wurde. Der ſich auf die Straße
ergießende Jnhalt wurde ſofort mit Sand beſtreut, ſo daß
weiterer Schaden verhütet wurde.

Selbſtmordverſuch. Eine ſeit längerer Zeit im Eliſabeth-
krankenhauſe untergebrachte ledige, 28 Jahre alte Frauensperſon
verſuchte ſich an der Schieferbrücke durch Ertränken das Leber
zu nehmen. Sie wurde dem Eliſabethkrankenhauſe wieder zu-
geführt. Der Grund ar Tat iſt nicht bekannt.

Leichenfund. Auf dem hieſigen Hauptbahnhofe wurde in
einem Abteil des Halberſtädter Zuges die Leiche eines 1 jährigen
Kindes polniſcher Abſtammung, das ſich mit den Eltern auf
Reiſen befand, aufgefunden. Die Leiche wurde nach Feſtſtellung
der Todesurſache nach dem Südfriedhofe überführt.

Stadttheater. Heute Dienstag, abends 7 Uhr, gelang
Mozarts „Figaros Hochzeit zur Aufführung. Mittwoch „Minno
von Barnhelm“. Donnerstag „Der Bajazzo“, hierauf „Cavalleria
ruſticeng Freitag „Heimat“. Sonnabend „Königskinder“.
Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Don Carlos“, erſter Teil
(1. bis 5. Bild). Sonntag abend „Jlſebill“.

Kirchliche Nachrichten.
HalleTrotha Mittwoch, den 25. Februar, abends 8 Uhr Pafſions

gottesdienſt P. Bode.
Böllberg: Mittwoch, den 28. Februar, abends 6 Uhr Paſſion

sottenee i den 26. Feb bends 6 Uhr Paſſions
rmlitz Donverstag, den 26. Februar, a aſſion

gottesdienſt P. Nihſchke.

e



legen.

ausreicht, um die e miec
ſtützen und die notwendigen

H. Sporkbortchte
Rennen in Halle

Feſtſetzung der Termine,

s. Das Deutſche Rennparlament. Die
ten Verſammlung der Deutſchen Rennvereine tagt
im Unionklub zu Berlin unter der Leitung des Oberregierungs-
rat von Oertzen, um die diesjährigen Renntermine feſtzu

Freiherr von Oppenheim ſtellte den Antrag, die preußi-
ſchen Rennvereine ſollen eine Eingabe an den Landwirtſchafts
miniſter richten, daß ſie bezüglich der Zahl der Renntage nicht
ſchlechter geſtellt werden, als die außerpreußiſchen Vereine, Er
vertrat die Anſicht, daß die Zahl der bewilligten Renntage nicht

in genügender Weiſe zu unter
rüfurgen veranſtalten zu können.

Der Antrag wurde angenommen. Darauf ſchritt man zur Feſt
legung der Renntermine, die noch nicht als endgültig angeſehen
werden könne, da verſchiedene Vereine mehr
meldet haben, als ihnen vom Miniſterium bewilligt
Es wurden feſtgeſetzt für: Berlin-Grunewald: 18. April,
13., 24. Mai, 8. Juni, 8., 11., 16., 18., 21. Juli, 13., 16. Septem
er, 10., 12., 24. Oktober. Hopvegarten-Grunewald:
2, 16., 20., 30. Mai, 1., 6. Juni, 25., 29. Juli, 31. Auguſt, 5., 12.,
23., 80. September, 7., 21. Oktober. Karlshorſt:

20., 28., 25., 27. Juni,
Großborſtel: 21., 23., 24.,
September. Frankfurt

Delegier
e am Montag Juni, 29. Auguſt, 5. Se

29. Auguſt. Breslau:
Harzbura:

Renntage ange-
en ſind.

5., 11.,

e t r S per is, 16., 16Auguſt. n ch e n: 21. April, 18., 16., 19.
4., 25., 28. Juli, 1. Auguſt, 19., 22., 26. September, 10., 18., 17.
Oktober. Dres den: 4., 11. April, S.,

i S April, s esLeipzig: April, 80. B.September 17. Oktober. Mag de b ur g: 4. Apri
26., 28., 29. Auguſt, 17. Oktober. Bremen:
11., 13., 15. Auguſt. Mannheim:

16., 18. Mai,

e. April, 6., 27. Mai, 70. Juni, 8., 10., 22. Auguſt, 2., 9.,19., 26. September. Hamburg Horn:

11., 18. Juni,
1., 4., 8., Mai, 28.,

i DreHalle: 11. Juli, 15. Auguſt, 24., 26. September, 24. ober.
18., 21., 28., 25. Juli, 29. Auguſt, 1., 8., 6. Sev

tember. Dortmund: 5*., 11. April, 4., 11. Juli, 5. Auauſt,
12. September, 81. Oktober. Horſt-Emſcher: 28. März,
30. Mai, 8., 6. Juni, 22., 29. Auguſt. Düſſeldorf: 9., 13.,
16. Mai, 3., 6. Oktober. Mühlheim-Duisburg: 158.,
21. Juli, 19., 26. September. Krefeld: 1, 65. Mai, 8. Auguſt,
10. Oktober. Neu ß: 16., 19. Mai, 25. 28. Juli, 1. Auguſt.
Travemünde: 22., 24. Auguſt. Königsberg i. Pr.:
24. Mai, 20., 27. Juni, 1., 8. Auguſt, 8., 10. Oktober. S Re
gensburg: 24., 26. Mai, 3., 6. Oktober. Tilſit: 18. Juni,
25. Juli, 29. Auguſt, 5. September. Jnſterburg: 6. Juni,

balo dazu

4. Juh, 12., 19. Septpember. Oldenburg: 5.,

„Sportwelt“ vom preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter

abwarten muß. Vielleicht äußert ſich die Oberſte Ren

Halleſcher Schwimmverein von 1902. Mi
25. Februar, Uebüngsabend der Damenabteilung

Deutſche Eishockeymeiſterſchaft in München. Am S
abend ſtanden ſich im dritten und letzten Spiel um die de
Eishockeymeiſterſchaft der Berliner Schkittſchuhtt
und der Männerturnverein München gegenüber
Berliner gingen immer zuerſt in Führung, wurden g.
vom M. T. V. wieder eingeholt.
erreichte dann der Berliner Schlittſchuhklub nach
von 4:4 drei weitere Tore, wovon das 6. und 7. in

r Minuten fielen. chteerliner Schlittſchuhverein den Meiſtertitel zum dritten v
hintereinander an ſich.

7 Ty April, Tun r Mai, 15. A S26., 28. September. amburg- gart: 13., 20. Juni. Raſtenburg: 26. Se t26 Keet 16., 18. ni, 19., Oktober. Zweibrücken: 26., 80. September. e in
am Main: 25., 27. April, 22, 4., 11. Juli. Kranz: 11., 18. Juli. Lyck: 22. Sernt eine24. Auguſt Köln am Rhein: 18., 20. April, 15., 17. Auguſt, Ferner wurde beſcſhloſſen, nach Annahme der neuen ſeet alle

11., 18. 1., 8., 8., 8. eine neue Delegierten Verſammlung einzuberufen. t X
ai, 27., 29. Juni, s. Die neuen Renngeſetze ſollen nach einer Mitte

lung de
n18. 24. Mai, 18. Große Schiedsgericht für Rennangelegenheiten zurig, do., 10., 28., i. Oktober. worden e Der Miniſter wünſcht angeblich, daß n

Juni, 4. Juli, 12., 18., 19. dem alten Rennreglement gegenüber erſchöpfend egründet
I, 28. Mai, Dieſe Maßnahme iſt ſo unverſtändlich, daß man eine Beſätze

un
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im Stadtbad 9

Somig

aber nalsNach den Zim
dem ten

Halbzeit 1:1.

de
Mit dem Reſultat von 4:7 n len
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itteldeutsche Privat-Bank, A. G.,

A. Stellen Angebot

Suche zum baldigen Antritt

Eleven
gicht unter 17 Jahren für meine re
Rübenwirtichaft mit Zwiebel- und Samenbau
ohne gegenſeitige Vergütung.

Herm. Hahndorf, Baalberge.

50 Morgen große
ist

Daru

Suche zum 15. März oder 1. April
tüchtige Stütze,

gutes Kochen und Backen, Erfahrung im Haushalt
erforderlich, für Haushalt von 3 Perſonen. Haus-
mädchen vorhanden.

Frau Fritz Bindsell., Eisleben, Stadtgut,

da

W

S d g
h d

nahme meiner

bitte ſofort an

Vertreter,
welche bei der Induſtrie
eingeführt ſind, zur Mit

Keſſelſteinlöſung
noch für einige dortige
Bezirke geſucht. Offert.

Wilhelm Reinemann,
Magdeburg,

Scharrenſtraße H.

rot hc Stellen Geſuche

vervollkommnen.

mittag. i. d.
Woche eine

Welches gebildete
Frl. od. Frau
könnte an zwei Nach-

Kranken-
ſchweſter ablöſen

Vorzuſtellen vorm.

Suche für m. Sohn mit
Einj.-Zeugnis Stelle als
Vol.-Verwalter.

Derſelbe hat ſeine Lehr-
zeit beendet und möchte
ſich in einer gr. Wirtſchaft

Fam.
Anſchl. erwünſcht. Angeb.
unter Z. 2641 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

J.

halbe Arbeit,
m verwendet die

praktische Hausfrau
mit besonderer

Vorliebe
R „„Ankerlin“

damit in nur
wenigen Augen
blicken mühelos
jedem Schuhwerk
unvergleichlicher,
vornehmer Glanz

verliehen wird.
gehmiit a örderer

Cassel- W.

Poststrasse 1I2.
Tel. 1382, 1383., 1692.

Generalvertretung für Halle a. S. Richard Relius, Wilhelmstr. 31 II.

dieſer Zeitung erbeten.

Ausführung aller bankmäßigen Gesehgt

erung ſniger Oandwirtſchaft,
Dampfſägewerk, Ziegelei o. ähul. Anternehmen.

Angebote unter Z. 2639 an die Geſchäftsſtelle

Ia. Paht
ca. 220 Morels, weiſe nach
als ſelbſt. Admod

Snbei
Blecheu. Röhren

ſowie inſolge Vetriebzumſtellungen
ſrei werdende Materialien aller Art

kauft zu böchſten Preiſen
b. Barihel, Bisengrobnandlung,

Düſſeldorf-Hafen, Weizenmühlenſtraße 85.
Tel.-Adr.: Röhrenbarthel.
Fernſpr.-Nr. 5731 und 2230.

dabl. kann. Verm i an50000 M. i VLertre
e Uebern. I. April à ieſenJ Boden. Vollſt. leb feier
S R I Invent. Off. u ind blan die Geſchäſtsſt d

Prima Rohty
Feuchtigkeitsgehalt
Zu od im abgelag
Zuſtande zirka do
ſofortigen und ſpät
Lieferung in gr. Men
abzugeben. Laut Ang
hat der Torf einen
wert von 4000 War
einheiten. Belieſen
nur in Kahnladunge

werde ich folgende auf meinem Gutshofe l
meiſtbietend verſteigern:

Stellung als
Stütze

z. 1. od. 15. April.

Persische Teppiche

Einen Posten sehr schöner Stücke,
für Speisezimmer, Herrenzimmer,

amenzimmer und Diele geeignet,
verkauft preiswert

Albert Martick Nachfolger,
Halle a. S. Alter Markt 2.

Verkäufe

Jedes Quantum
Dachziegel u. Splint

liefert prompt
eaul WolF, Gröbzig i. Anh.

Junges Mädchen mit
Kochkennt niſſen ſucht

Off. an
Hedwig Ströfer,Cöthen Anhalt

ZDTZZTZIZ

Einige Waggon Feuerholz
und einige Waggon Tannenzapfen,

letztere A Hentner Mk. 5.
frei Waggon ab Station ſofort greifbar.
Curt Lücdke, Kloſterlausn

Es

de

e

100 Stüch amerikaniſche

e IBre
allerfchwerſter, beſter Oualität

zu ſoliden Preiſen zum Verkauf.

Bernhard Schwabe,

S Aſchersleben, Darre 10.
Telefon 425.

Gebr. Levi,
e Aſchersleben, Tie 11.

Telefon 79.

itz (S.-A.).
e

Von Mittwoch, den 25. d. Mts. ab,
3 empfehlen wir

l gernut 9000

22
25

Eſchen
Rüſtern

S

g

Nutzholz- Verkauf.
Am Donnerstag, den 4. März, nachmittags 3, Uhr

agernden Nutzhölzer

3,59

91 Stüch Birken 40,80 Feſtmtr., S
4,69
6,78

ferner: 2 Eichen, 2 Hainbuchen
1 Kaſtanie, I Rüſter, 1 Akazie
Dr. G. Humbert, Rittergut DammendorfW bei Station Niemberg.
e 2

la Korinthen

jeder Art kaufen und erbitten Angebote
Moellendorf 6 Gardini, GeraReuß.
Drogen, Chemikalien, Genussmittel engros,

Telegrammadreſſe: Moelgard Gerareuß.
Haben größeren Poſten(ohne Stiel per kg 20.- M.

ab Lager Gera-Reuß abzugeben.

Pomm. Torfwer
G. m. b.Loitz in on

v wirkenBürg wde di
Bedarfs Artikel gt dadur

Schreibtiſche, Stünt. daß
und Schränke, irklichkeit

Reparaturenwertſgheen, ſte.
für, Schreibmaſchine ur u

Ab. Ofen
Poſtſtr. 8. Tel. Lir m

unſerer

Tel.
1748.

Herrſchaftl. Grundſtück

mit Garten zu kauf. gei.

wort Ghrzanowski Znert
Danzig, Langermarkt 22.

Telephon 1577, Tel. Adr. Iwadan.
Anblete:

Metallwaren
Porzellan- und Stelngut

Landwirtsch. Maschinen
Pharmazeutische Artikel

30 Kohlen gegen Bezugsschein
Leiehthenzin und Oele

(nur mit Ausfuhrgenehmigung des betr. Landaes).

Von beute ab ſteht
eine große Aus
wabl erſtklaſſiger,
4. bis 8 jähriger

(Oldenburger
und

Hannoveran.cher Wägenpfere

in meinen Stallungen „Gaſthof zum grünen
Hof“, Gr. Steinſtr. 50, unt. voller Garantie

preiswert zum Verkauf und Tauſch.

Max Döring,
el. 6257 u. 5238.h

Frei Haus und ohne Bezugoſchein
liefern wir

Brennholz
Buche oder Kiefer, geſägt oder auch ofenfertig, in
betannten Qualitäten, jedes Quantum von 5 Ztr. an.

Händler erhalten zu Vorzugsévpreiſen.

Deulſher

9 üde),
ſcharfer Wach u. Begleit

preis

loſem Zuſtund,
grüner
neu lackiert, Preis

Garautie

00

Lederlandaner,
4Aſitzig, bequem, in tadel-

dunkel-
Tuchausſchlag,

8500
Mark, verkauft unter
G. Schenk, Pseeter

Cöthen (Anbalt).

t die fo
egen zer
u und P

Tel.

b gebr. Ro
u verkaufen. Lu
Zuchererſtr. 50 II

nun
l.

Zigarren
prima, aus reinen Ta

1 Paar ganz ſchwe

aar

zu verkaufen

ernruf 657

re

Bleß--Hüchſe,
geſund u. zugfeſt, desgl.1 P tMtpr. Goldfüchſe
mit Bleſſe, 165 gr., etw. W
pflaſtermüde, aber geſund
und zugfeſt, ſind billig

Kyritz, Halle a.
Fleiſcherſtraße 33.

baken, in der Preislage
von Mk. 740,-- bis
930, pro Mille,Probeſendungen nichtünt.

1 Mille, habe lfd. abzuge
ben per Poſtnachnahme.
Wilhelm Voigt.Agentur u. Kommiſſon,

ittenberg (Bez. Halle).
Telef. 527.

Angeb. u. B. F. 2890 an Ich wurde am heutigen Tag geſun!Rud. Mosse, Brüderstr. 4, erb. A 4uktionator rzugelassen und bitte, bei Bedart mein e hat deR Heirat neues Unternehmen freundlichbst unter P al, wo

nſenster. stützen zu wollen. Polen, ialleinsteh. Herr uns feln eher Albert Kunhn, Aubtionatn, R

T 0 buhte dasals Freund. kenn. z. lern, t alle a. S., Brüderstr, 11. hen
Spät. Herrat n. ausgeſchl. Seit 10 Jahren Versteigerer der I and- die R
Off. mit Bildchen, welches wirtschaftskammer für d. Prov. Sachsen.

e wird, unter ſeße RaubZ. 2637 an die Geſchäfts rumkommſtelle dieſer Ztg. erbeten. r dieſen7 S ubes ſollravol)gVerſchiedenes F e e o nottut.
n ike, mitKapitaliſten

bietet ſich günſtige Gelegenheit zu

großen Gewinnen
durch Beteiligung an Bergwerksunternehme
in Thüringen mit ſelten großer Zukunft E
Kreiſe ſind bereits intereſſiert. Anfragen unt
B. K. 28 102 an Rudolt Mosse, Vremen.

eigen m

Wratzke Steiger,
t nur di
t den beſſ

Unſere he
die Schn

Hotlieteran
Poststr. 9/1

JIuwelen Gold Sſlber.Gutes, dauerhaftes Gummi-
vamcdk. Strumptb. kauft man b.
Sehneehaeht., Er. Steinstr. 84.

geflügelfr.hund,
u verkaufen.wert

Tier

Soxer

ſul, Halle a. S.
Poſtſtempel des 1. AbKaufgeſuche ne d. Nord

Antike

sticehèe,
ſche Farbſtiche,

Sammlungen
kanft zu hoben
alunta preiſe

Kunftankiquariat

Berlin W. 8Sachse Müller,
Hoxdoxferſtraße 1.

Behrenſtraße 27.

Kupfer-
engliſche und franzö

Einzelblätter u. ganze

kritz Rosenberg,

J

Zugkräftiger Artikel
nſertion u. Poſtverſ.

ſofort LEelucht el
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Weg [apnler!
Plebiscitmarken mit

mark verſendet p. Nachn.
Hermann In Wersen,Tondern, Rorbſchleswig.

Bilz Flechtensalbe
mit Erfolg angew. bei

Bartflechtensowie Flecht. u. Haut-
ausschlägenaller Art.
Dosse M. 4.50. Verrand
Crünedpothebke, Krtuirdgs.

Axehe-, Sehutt-, Sand un

alle anderen Fuhren

Wilh. Khrens, herfordi. W

t am Ri

à erungHabe wöchentlich d Japan
e nur dſand aufC(l ſ ufersdie kur

prima weſtf. Fabrikate, abzugeben. Es wolle Nillerant
ſich nur Detailliſten mit großem Verbra den. Wi
melden. Probemille ſortiert gegen Nachnahn Punkt

wertverſichert. igiend dar
e die Me Needäche un

Und nur
Großhandel in Tabakfabrikaten.

fraße 31. Seegrff- in „RIGIIers Hotel“, Magädebargerstr

anuar
ieres Reo
geſehen w

m beabſicht

ne gar
land gega

Alte ſicht
t und es

nd

auoh zerbrochene und ganz alte Toelle igen 1 d

nun v Kaufen. mann kente halte

Pro ZTahn rnach deu2ahlISe bis Mk. 10, Mk. 15 u. M. 50 e ſ
Ankaufnur Donnerstag den 26. Feb tet un

von 9-6 Uhr ſeten Feint
BRartsehb-
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